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Die nachſtehenden Ausführungen von Staats
ekretär Dr. A. Müller enthalten eine klare

iberſicht über unſere Notlage. Wenn ſie auch keine
uns neuen Daten bieten, ſo iſt doch die knappe Zu
ſammenſtellung des Materials wertvoll zur
nüchternen Erkenntnis unſerer wirtſchaftlichen
Lage. Die vorurteilsloſe Einſicht in deren Härte
iſt für unſer Volk heute geradezu entſcheidend.

Her Zerfall unſerer Währung.
Vergleich mit Polen und Rußland.

Der Dolkagrkurs iſt das Barometer, an dem man das Urteil der
Welt über die deutſche Volkswirtſchaft und damit zugleich über die
nationalen Zukunftsausſichten Deutſchlands ableſen kann. Und dieſes
Barometer hat einen Tiefſtand erreicht, der nur noch übertroffen wird
durch den Kurs der Währungen von Polen, Oſterreich und Rußland.
Sieht man ab von Hſterreich, das ja ſeit dem Friedensſchluß nur
durch dürftige Almoſen der Entente am Leben erhalten werden
konnte, ſo iſt von dieſen Staaten mit der ſchlechteſten Valuta zweifel
los Deutſchland am meiſten gefährdet. Denn Rußland und Polen
ſind Staaten, deren Agrarproduktion, wenn ſie richtig betrieben wird,
ausreicht, um ihre Bevölkerung zu ernähren. Deutſchland aber hat
vor dem Kriege ein Fünftel ſeiner Bevölkerung nur dadurch erhalten
können, daß es für 724 Milliarden Mark Rohſtoffe einführte und
daraus Waren herſtellte, die in Form von Fertig und Halbfabrikaten
wieder ausgeführt wurden und als Gegenleiſtung für die Rohſtoffe
ſowie für Nahrungsmittel und Hilfsmittel der land wirtſchaftlichen Er
zeugung im Werte von rund 3 Milliarden vom Auslande entgegen
genommen wurden. Deutſchland war vor dem Kriege das Land mit
der komplizierteſten Volkswirtſchaft. Ein Fünftel ſeiner Bevölkerung
lebte von der Verflechtung mit dem Weltmarkte. Der Zuſammen
bruch der deutſchen Valuta muß aber die Beziehungen zwiſchen der
deutſchen Volkswirtſchaft und der internationalen Weltwirtſchaft
immer ſchwieriger geſtalten. Er vermag zwar für einen immer kürzer
werdenden Zeitraum die Ausfuhr anzuregen, aber der hierin liegende

Vorteil wird mehr als aufgewogen durch die immer größeren
Schwierigkeiten, die die Entwertung der Mark der erforderlichen
Rohſtoffe und Nahrungsmitteleinfuhr entgegenſtellt. Deshalb hat der
Währungszuſammenbruch für Deutſchland eine ganz andere Be
deutung als für Polen und Rußland, denn für dieſe Länder genügt
eine Währung, die nur noch als inneres Zirkulationsmittel dient.
Bei der Eigenart der deutſchen Volkswirtſchaft iſt es aber nicht vor
ſtellbar, wie ſie weiter exiſtieren kann, wenn die deutſchen Geldzeichen

ihre Zirkulationsfähigkeit im Weltverkehr einbüßen.
Währungsfragen ſind Fragen zweiter Ordnung. Sie ſpiegeln

Vorgänge wider, die ſich in der Sphäre der Erzeugung, der Ein- und
Ausfuhr und des Verbrauchs von Sachgütern abſpielen. Die Urſachen
des Währungszerfalls find darum nur erkennbar, wenn man zurück
greift auf ihre wirtſchaftliche Unterlage.

Unſere Handels und Zahlungsbilanz
Jn erſter Linie iſt dabei die deutſche Zahlungsbilanz zu berück-

ſichtigen oder, wie man das auch ausdrücken kann, das Verhältnis der
Erzeugung zum Verbrauch.

Länder mit einer Wirtſchaftsverfaſſung wie die deutſche reali
ſieren etwa vorhandene Überſchüſſe in der Regel beim internationalen
Güteraustauſch. Die eigentliche Handelsbilanz enthüllt die ſich hier
vollziehenden Vorgänge aber nur zum Teil. Denn die Staaten haben
auch Einkünfte aus dem Schiffsverkehr, aus im Auslande tktätigen
Verſicherungsgeſellſchaften, aus dem Fremdenverkehr, und vor allem
fließen ihnen Gelder als Ertrag von Kapitalanlagen im Auslande zu.
Deutſchland iſt nun in der Lage eines Landes, das ſolche Neben-
einkünfte nicht mehr beſitzt. Seine Schiffahrt wirft keinen
Überſchuß ab, die deutſchen Kapitalanlagen im Auslande ſind zum
größten Teil beſchlagnahmt worden, die früher ſeine paſſive Handels
bilanz zu einer aktiven Zahlungsbilanz machten. Klar und un
zweideutig zeigen ſchon die Ziffern der Ein und Ausfuhr, wie es um
Deutſchland beſtellt iſt.

Die Ein und Ausfuhr.
Gegenüber der Vorkriegszeit iſt die deutſche Ausfuhr gewaltig

geſunken. Jm Durchſchnitt der 12 Monate vom Mai 1921 bis
April 1922 betrug die Ausfuhr nur etwa 30 Prozent der Ausfuhr vor
dem Kriege. Gegenüber einem Ausfuhrwert von rund 10 Milliarden
Goldmark der Vorkriegszeit ſteht heute nur ein Ausfuhrwert von 3,

Milliarden Goldmark. eAuch die Einfuhr iſt weſentlich geringer, ſie iſt gefallen von
10,7 Milliarden Goldmark im Jahre 1918 auf 4,6 Milliarden. Nach
einer Aufſtellung der Reichsregierung ſind in der Zeit vom T. Mai
1921 bis 30. April 1922 an Goldwechſeln (oder Deviſen) erforderlich
geweſen: für Lebensmittel 1,75 Milliarden, für Rohſtoffe 2,25 Milli
arden und für Fabrikate, die vorzugsweiſe deshalb aufgenommen wer
den mußten, weil ſonſt die fremden Länder keine deutſchen Waren
annehmen wollten, 0,60 Milliarden. Das alles natürlich Goldmark.
Wie ſich gegenüber der Vorkriegszeit die Dinge verſchoben haben,
iſt daraus zu erſehen, daß der Anteil, den die Lebensmittel von der
Geſamteinfuhr ausmachen, von 28 Prozent in der Vorkriegszeit auf
38 Prozent geſtiegen iſt. Dabei lebt das deutſche Volk im Durch
ſchnitt jetzt viel ſchlechter als früher man rechnet mit einem Rückgang

des Fleiſchkonſums von 40 Prozent, ſogar mit einem Rückgang des
Brotverbrauches von 20 Prozent. Wichtige Rohſtoffe, wie Erze und
Kohle, beſaß die deutſche Volkswirtſchaft vor dem Kriege ſo reichlich
daß ſie einen Teil davon ausführen konnte. Heute iſt Deutſchland
Einführland für Kohle und in noch ſtärkerem Maße für Erse ge
worden.
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Heute
Berlin, 7. Sept. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Die Berliner Mittagsblätter berichten, daß Hugo Stinnes heute in
Berlin weilt. Man bringt ſeine Anweſenheit mit den deutſch-belgi
ſchen Verhandlungen in Verbindung und will wiſſen, daß Stinnes
verſuche, vermittelnd einzuwirken.

über den Stand der Verhandlungen iſt naturgemäß in der
Offentlichkeit wenig bekannt. Geſtern haben nur Vorbergtungen
ſtattgefunden. Heute vormittag 10 Uhr trat man in die offiziellen
Verhandlungen ein. Es verlautet, daß ſchon bei den Vorbeſprechungen
ſich einige Schwierigkeiten ergaben. Jedenfalls iſt man in unter
richteten Kreiſen der feſten Anſicht, daß vor Sonnabend an einen
Abſchluß der Verhandlungen nicht zu denken iſt.

Die Berliner Abmachungen, zu denen es hoffentlich kommen wird,
bezeichnet man jetzt als eine Vorbereitung für die Konferenz in
Brüſſel. Es ſei notwendig, für Brüſſel eine Lage zu ſchaffen, welche
es Amerika ermögliche, dort teilzunehmen. Bodens Ankunft in Paris
wird als günſtiges Zeichen angeſehen. Man hofft, daß die belgiſche
Abordnung am Sonnabend fertig wird und daß die Repko dann be
reiks am Montag bei Anweſenheit Beoydens tagen kann.

Her optimiſtiſche Pemelmanns.

Paris, 7. Sept. (WTB.) Bemelmanns gab dem Berliner
Berichterſtatter der Agence Havas eine Erklärung ab, in der er ſagte
Am erſten Tag der Verhandlungen zwiſchen den beiden belgiſchen Dele
gierten und der Reichsregierung hatten die Beſprechungen nur vor
beratenden Chargkter. Donnerstag vormitkag 10 Uhr werden wir uns
beim Reichsfinanzminiſter einfinden, um zu hören wie die Vorſchläge
der deutſchen Regierung lauten. Jch habe die überzeugung, daß die
deutſche Regierung uns ernſthafte und genügende Sicherheiten bieten
kann, die uns erübrigen werden, die Goldreſerven der Reichsbank in
Anſpruch zu nehmen. Wenn man dennoch dieſe Reſerve augretfen
müßte, ſo würde es ſich nur um einen äußerſt geringen Betrag handeln.
Jch bin daher Optimiſt und glaube, daß die Verhandlungen ſehr raſch
ſortſchreiten werden. Jch rechne damit, daß wir am Sonnabend nach
mittag wieder abreiſen können.

Roch vor dem 1. November?
London, 7. Sept. (TB.) Nach dem „Evening Standard

ſoll eine inkeralliterte Konferenz über die geſamte Frage der Re
parationen und interalliierten Schulden zu einem Zeityunkt vor dem
1. November vereinbart werden.

ſche Handelsbilanz iſt alſo
um eine Milliarde Goldmark paſſiv.

Das heißt: Wir kaufen vom Ausland um eine Goldmilliarde mehr,
als wir ſelbſt verkaufen. Zahlungen anderer Art aus dem Auslande
an Deutſchland, die dieſe Paſſivität beſeitigen oder mildern, ſind nicht
mehr vorhanden. Es beſtehen im Gegenteil Schulden Deutſchlands
an das Ausland, deren Verzinſung mit 24 Milliarden Goldmark be
rechnet wird. Dazu treten die Forderungen aus dem Friedens
vertrage: 1 Milliarde Goldmark für Sachleiſtungen, 28 Milliarde für
den Ausgleich der Forderungen privater Schuldner, das ſogenannte
Elearingverfahren, und zunächſt 2 Milliarden Barleiſtungen. Außer
dem die Beſatzungskoſten. Die deutſche Zahlungsbilang weiſt alſo
eine Paſſivität von 428 bis 5 Milliarden auf, wenn man dieſe Ver
pflichtungen aus dem Friedensvertrage, die ſeit dem Dezember des
vergangenen Jahres allerdings nicht mehr voll erfüllt werden, mit
rechnet.

Wenn im gewöhnlichen Leben jemand in Geldverlegenheit kommt,
ſo nimmt er einen Kredit auf. Zu demſelben Mittel greifen auch
die Staaten. Vorausſetzung dazu aber iſt, daß der Gläubiger an
eine Leiſtungsfähigkeit des Schuldners glaubt, die dieſen in den Stand
ſetzt, die empfangenen Darlehen zu verzinſen und allmählich zurück

zuzahlen. Die Verſtümmelung der deutſchen Wirtſchaft durch den
Verſailler Friedensvertrag hat den Kapitalbeſihern im Auslande
aber den Glauben an die deutſche Zukunft genommen, ſolange die
Reparationsverpflichtungen in der jetzigen Höhe beſtehen. Deutſch
land kann alſo ſeine vorübergehende Zahlungsunfähigkeit nicht durch
eine Kreditoperation in der üblichen Weiſe beſeitigen, und half ſich
darum mit der Anwendung eines Mittels, das erklärt, weshalb der
Dollarkurs eine Art von Schickſalsbedeutung für Deutſchland er
langt hat.

Hie Beurteilung des Stinnesvertrages.
In Franßreich.

Paris, 7. Sept. (Priv. Telegr.) Dem Stinnes und Luberſai
abkommen gegenüber verhält ſich die franzöſiſche Offentlichkeit bis jetzt
durchaus abwartend. Auch die Preſſe übt noch äußerſte Zurückhaltung.
Jn der Regierung fand zunächſt nur eine Vorbeſprechung ſtatt.

Der beratende Ausſchuß ſür die Sachliefernngen trat geſtern im
Miniſterium für die vbeſreiten Gehiete zuſammen. Der Vorſitzende
des allgemeinen Verbandes der Wiederaufhaugenoſſenſchaften unter
richtete den Ausſchuß von dem zwiſchen ihm und Hugo Stinnes ab
geſchloſſenen Vertrag für die Lieferung von Baumäaterial. Der Miniſter
für die befreiten Gebiete teilte die Bedingungen mit, von denen die
Regierung die vorgeſehene Weiterabtretung von Kohlen abhängig macht.
Unterdeſſen freilich phantaſteren die Chauviniſten weiter über dieſe
Reparationspläne

Paris, 6. Sept. (Priv.-Telegr.) Senator Lucien Hubert, der
Berichterſtatter für das Budget der auswärtigen Angelegenheiten hat
eine Jnterpellation über „die Anwendung einer wirkſamen Reparg-
tionspolitik im Ruhrgebiet“ eingebracht.

Die Htellung der Reichsregierung.
rn einer Unterredung mit dem Vertreter des „B. D.“ hat Staats
ſekretär Müller vom Wiederaufbartminiſterium den Regierungsſtand
punkt dahin ausgeſprochen die Reichsregierung könne den Vertrag im
allgemeinen nur im günſtigen Sinne beurteilen. Liegt er doch
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damit alſo eine engliſche und griechenfreundlich gefärbte.

gen.
Die erſten Prozeſſe vor dem Gtagtsgerichtshof.

Leipzig, 7. Sept. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Ant 11. September werden die Prozeſſe vor dem Staatsgerichtshof be
ginnen. Zur Verhandlung kommen zunächſt drei Auklagen gegen
ſüd deutſche Studenten wegen maßloſer Beſchimpfung des Deutſchen
Reiches.

Um das überſchihtenabkommen.
Eſſen, 7. Sept. B.) Nach Blättermeldungen ſoll der alte

Bergarbeiterverband eine eventuelle Erweiterung des Küberſchichtengb
kommens im Zuſammenhang mit dem Stinnesſchen Repargtionsplan
abgelehnt haben. Wie die „Rheiniſche Weſtohäliſche Zeitung“ dazu er
fährt, iſt dieſe Meldung vollſtändig aus der Luſt gegrifſen, da ein ſolches
Anſinnen en den alten Verband m ergangen iſt und es mithin auch
nicht dazu Stellung nehmen konnte. Damit fallen auch alle von anderer
Seite daran geknüpften HKombingationen in ſich zuſammen.

Pradbury amtomüde.
Berlin, 7. Sept. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Schon mehrfach iſt von der Amtsmüdigkeit Bradburys die Rede ge
weſen. Der „Petit Pariſten“ läßt ſich abermals von ſeinem Londoner
Korreſpondenten melden, daß Bradbury ſein Amt in der Reparations
kommiſſion niederlegen wolle. Es wird auch bereits als ſein Nachfolger
das Mitglied des Miniſteriums für Jndien Eſthon genannt.

König Konſtantin abermals geſlohen?
Berlin Sept. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Die Sechsuhr-Morgenausgabe des „Petit Pariſien“ bringt ein Tele
gramm aus London, das dort um zwei Uhr nachts eingegangen iſt.
Demzufolge ſoll König Konſtantin in dieſer Nacht Athen mit unbe
kanntem Ziel verlaſſen haben.

Falſche Gerüchte über den rüheren Kalſer.
Berlin, 7. Sept. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Durch die Preſſe ganz Deutſchlands iſt in letzter Zeit das Gerücht ver
breitet worden. der frühere Kaiſer wolle ſich mit der Prinzeſſin Hermine
von Reuß verloben. Heute morgen dementieren das Berliner Blätter
auf Grund von Erkundigungen im Hauſe Doorn. (Wir haben der
Meldung von vornherein keinen Raum gegeben da ſie ſich ſchon nach
nrt e Quelle als unzuverläſſige Senſationsmeldung an

ündigte. e e
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S S W SS ehr en Herren der Reichsreg güber das Abkommen geſprochen und Abſchriften von ihm auch denſtändigen Reſſorts überſandt. Denn der Vertrag bedarf inſofern der

Zuſtimmung der deutſchen Regierung,
als e feſtſtellen muß, ob das Abkommen den Beſtimmungen des
Wiesbadener, des Bemelmans- und des Gilbet- Vertrages entſprechen
Eine beſondere Frage, die ſich aus dem Stinnes-Vertrage ergibt,

iſt die Freigabe eines beſtimmten Prozenkſatzes von Kohlen zur Ver
ſtärkung der Lieferung von den Kohlenmengen, die Deutſchland monat
lich an Frankreich zu liefern hat. Hier wird es noch beſonderer Ver
handlungen bedürfen, da gewiſſe Schwierigkeiten beſtehen, die unbedingterſt vorher beſeitigt werden mnüſſen, deren Uberwindung jedoch ren
bar iſt. Der Gedanke der Freigabe beſtimmter Kohlenmnengen für die
RPepargationsleiſtungen iſt im Stinnes-Vertrage nicht zum erſtenmal auf
getaucht. Es iſt ein Gedanke der wirtſchaftlich durchaus geſund zu
nennen iſt, da die Kohle im Inlande verärbeitet werden kann und Ar
beitsmöglichkeiten gibt. Die Tätigkeit der amtlichen Stellen bei der
Durchführung wird nur noch inſofern in Erſcheinung treten, als 5
Außenhandelsſtellen natürlich für die Ausfuhr der Waren die Ge
migung geben müſſen.

HKm Kleinagſſen und Thrazien.
London 7. Sept. (WaB) Daily News“ ſchreibt, es ſtehe

eine große Schlacht zwiſchen Griechen und Türken in Kleinaſien be
vor. Die Türken rücken immer noch langſam vor. Die Griechen
nehmen eine neue ſtark befeſtigte Linie ein.

London, 6. Sept. Einer Reutermeldung aus Athen zufolge
heſſert ſich die Lage weiter für die Griechen. Der Wechſel im Ober
pmmando ſcheint einen günſtigen Eindruck gemacht zu haben. Die
Lage der ſüdlichen Streitkräfte bei Eskiſchehim wird in jeder Be
Ziehung als ſicher betrachtet.

Die vorſtehende Meldung iſt aus dem Reuterbüro hervorgegangen,
i ſo eit Vielleicht

will. män die Waffenſtillſtandsverhandlungen günſtig beeinfluſſen
Denn nach anderen Meldungen ſtehen die Türken ſchon ſechzig Meilen
vor Sinyrna!

Die Jntervention der großen Herren
Nach einer Havasmeldung aus Athen hat der franzöſiſche Ge

ſandte geſtern aus Paris Jnſtruktion erhalten, mit den alliierten
Geſandten einen Kolletivſchritt bei der griechiſchen Regierung zu
unternehmen bezüglich der Konferenz von Venedig. Man betrachtet
es als ſicher, daß die griechiſche Regierung einwilligen werde, an der
Konferenz teilzunehmen. Jhre Delegierten würden Guangarie und
Stratos ſein.

Angoras Bedingungen
gehen aus einem Geſpräch des Vertreters von Angora in Rom her
vor. Einen Waffenſtillſtand wollen die Türken nur bewilligen unter
drei Hauptbedingungen: Räumung gang Kleinaſtens, Wieder
herſtellung der türkiſchen Unabhängigkeit innerhalb der nationalen
Grenuzen, die Rückgahe ganz Thraziens einſchließlich Adrianopels.

e dent 5Die Heutche Sprache im Elſaß.
Daß die Volksſprache der hellſte Ausdruck der Volksſeele iſt, das

wiſſen auch die Franzoſen. Daß der größte Teil der „erlöſten“ Elſäſſer
deutſch iſt und die deutſche Sprache ſpricht, iſt ihnen daher ſchon lange
ein Dorn im Auge. Aber eine Volksſprache läßt ſich weder mit mili
täriſchen Mitteln noch mit wütenden, verlogenen Miniſterreden unter
drücken. So greifen denn die franzöſiſchen Machthaber, eingedenk des
großen Wortes von der „Selbſtbeſtimmung“ der Völker und von dem
„Schutz der Minderheiten“ zu jedem beliebigen Zwangsmittel. Die
Amtksſpräche iſt bekanntlich ſeit den Tagen der „Befreiung“ franzöſiſch,
und auch die Unterrichts ſprache darf nur noch franzöſiſch ſein.
Jn Städten mit ſtarker deutſcher Bevölkerung hat dieſer Zwang viel
böſes Blut hervorgernfen, ſo daß ſich ſchließlich einzelne Stadt
verwaltungen genötigt ſahen, das franzöſiſche Unterrichtsminiſterinim
um Genehmigung zur Einführung des Deutſchen als zweite Unter
vichtsſprache zu erſuchen. Das Miniſterium hat dieſes Anſuchen
kurs band abgelehnt. Sie begehen denſelben Fehler den eine frühere
deutſche Regierung in Polen, in Schleswig Holſtein und im Elſaß
ſpäter zu bereuen hatte.
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vſterreich und der Völkerhund.

Genf, 7. Sept. (WTB) Zu Eingang ſeiner Rede betonte
Bundeskanzler Dr. Seipel, daß es zweifellos zu den Aufgaben des
Völkerbundes gehöre, ein ſo ungeheures Unglück zu verhindern wie es
der Zuſammenbruch Oſterreichs wäre. Das Ausland ſei ſich nicht dar
über klar, ob Hſterreich überhaupt Tebensfähig ſei oder nicht. Oſter-
weich, ſo wie es der Verkrag von St. Germain geſchafferr und ſeinem
Schickſal überlaſſen habe ſei nicht lebensfähig und könnte es nicht ſein.
Es bedürfe der Garantien aller oder wenigſtens einiger Mächte, damit
Hſterreich den notwendigen Kredit erhalte. Dieſe Kredite ſollen dazu
dienen. den weiteren Verfall der öſterreichiſchen Währung aufzuhalten.
Für ihre Beteiligung an der wirtſchaftlichen Wiedererweckung Oſter-
reichs ſei eine Kontrolle der Mächte über die Verwendung der Kredite
unvermeidlich. Sie dürfe aber nicht die Souveränität Oſterreichs be
einträchtigen Der Verluſt der politiſchen Freiheit ſelbſt bei äußerem
Schein der Souveränität ſei viel demütigender als der ſofortige Ver
zicht auf die Unabhängigkeit und Anſchluß an ein großes Gange. Dann
würde Sſterreich wenigſtens an der Souveränität eines großen Volkes
teilnehmen

Das zeitungsloſe Oſterreich.
Wien 7 Sept. (Wiener Tel. Korr. Büro.) Entgegen den Ge

rüchten, die offenbar auf das durch den Setzerſtreik verurſachte Fehlen
der öſterreichiſchen Zeitungen zurückzuführen ſind, muß feſtgeſtellt
werden daß in Wien und ganz Hſterreich vollkommene Ruhe herrſcht
und die Ordnung nirgends geſtört oder gefährdet wurde.

Engliſche Hilfe für Oſterreich.
London 6. Sept. (WTB.) Daily Expreß zufolge hat in London

eine Gruppe großer Banken über die Gewährung finanzieller Unter
ſtützung an Hſterreich verhandelt. Mit Zuſtimmung der Reparations
kommiſſion ſoll eine Summe von 20 bis 80 Millionen Pfund Sterling
angeboten werden, die durch die öſterreichiſchen Ausfuhrerträgniſſe
zu ſichern wären.

Die Tätigkeit der Petersburger Handelsabteilung.
Petersburg, 7. Sept. Jn der Tätigkeit der Handelsabteilung

des nordweſtlichen Induſtriebüros iſt infolge der Anknüpfung von Han
delsbeziehungen mit dem
große Belebung eingetreten. Die bei der letzten Reiſe der Delegation
des Büros nach Deutſchland eingekauften Waren ſind in Petersburg
bereits eingetroffen, darünter auch für 8 bis 4 Millionen Reichsmart
Fournierholz. In nächſter Zeit wird eine neue Partie von Rohſtoffen

Das Sowjet Heer.
London 6. Sept. (WTB.)“ Die „Times“ erfährt aus Moskau,
in dem ſowjetruſſiſchen Budget bekrügen die Heeresausgaben 400 Milli
vnen Goldrubel, das heißt 34 Prozent der geſamten Ausgabenl
Der aus Jnnenrußland zurückgekehrte Kontrolleur des amerikaniſchen
en e erklärt, Rußland habe genügend Lebensmittel bis zur
nächſten Ernte, wenn ſie richtig verteilt würden. Das Eiſenbahnnet ſei
in der letzten Zeit ſehr verbeſſert worden.

Ein offenes Wort.
Geuf, 7. Sept. (PrivTelegr.) Der Präſident der Völkerbunds

e erklärte Preſſevertretern gegenüber, daß der politiſche Ein
fluß des Völkerbundes noch ſchwach ſei, und daß es ein Irrtum wäre
von ihm mehr zu verlangen, als er geben könne. Wenn er dann nur
m De We leihen engere Ter e e d de

i ung un in der ndlung derSaargebietefragen!
Der „Daily Herald“ wird Gewerkſchaftsblatt.

r e 7 Sept. (Priv.-Telegr.) Der Gewerkſchafts-kongreß b ß, das Londoner Blatt „Daily Herald“ anzukaufen und
in eigene t zu nehmen

Heufſchland

Nöotanträge in Menge.
Berlin, 7. Sept. (WTB.) Jm Reichstagsausſchuß für Volksvirtſchaft forderte Abgeordneter Dittmann (NSP. ruekſichtsloſen

Kampf gegen Praſſerei und Schlemmerei, gnadenloſe Schließung aller

hierzu helfenden Gaſtſtätten, Vergnügungslokale, Likörſtuben und
Tanzdielen, Verbot der Branntweinherſtellung und des Starkbieres.

Ein von den Sozialdemokraten unterſtützter unabhängiger An
trag, der davon ausgeht, daß die Notlage der Preſſe mit den im
Geſetz über Maßnahmen gegen die wirtſchaftliche Notlage der Preſſe
vom 21. Juli 1922 beſchloſſenen Rückvergütungen nicht wirkſam be
kämpft werden könne, fordert

Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Holz,
Holzſtoffe, Zellſtoff und Druckpapier, Zuſammenſchluß der Erzeuger
zum Zwecke der Feſtſetzung von Einheitspreiſen und Preisausgleich
unter behördlicher Mitwirkung, erträgliche Zahlungs und Kredit
bedingungen für die Preſſe, Sicherſtellung der zur Papiergewinnung
notwendigen Rohſtoffe ſowie des Druckpapiers.

Ein Antrag der Bayheriſchen Volkspartei fordert u. a. mindeſtens
auf ein Vierteljahr Verbot aller Herſtellung von Zuckergebäck und
Naſchereien, Zuſatz von 15 Prozent Kartoffeln zum Brot und Ver
kauf von Weißbrot nur gegen Krankenſchein. Der Reichsernährungs
miniſter erklärte im Hinblick auf die Getreideumlage, er werde ſich
bemühen, die ſich im allgemeinen an die Zwangswirtſchaft knüpfenden
Schäden möglichſt zu befeitigen oder wenigſtens zu mildern.

Die Gaſtwirte planen Abwehr.
Der Arbeitgeberverband im Gaſtwirtsgewerbe hat geſtern abend

in einer Verſammlung, zu der alle Berufsvereinigungen Groß
Berlins eingeladen waren, gegen die Regierungsverordnung zur Be
kämpfung des übermäßigen Luxus und der Schlemmerei proteſtiert.
Die Enkſchließung droht, der Verband werde auch nicht vor den
äußerſten Konſequenzen zurückſchrecken ſo daß die reſtloſe Schließung
aller Gaſtſtätten und Hotels in den Berejch der Ab wehrmaßnahmen
zu ſtellen ſei.

Ausland namentlich mit Deutſchland, eine

Herabſetzung der Milchpreiſe auf 12 Mark verſtehen würden.

Die Ernährnugsberatungen.
Im Anſchluß an die Beſprechungen des Reichsernährungsminiſters

mit den Führern der Landwirtſchaft wird heute der Reichsausſchuß
der deutſchen Landwirtſchaft über die Ernährungslage verhandeln. Die
Präſidenten und Vorſitzenden der preußiſchen Landwirtſchaftskammern
ſind bereits in dieſen Tagen in Berlin zuſammengekommen.

Ein blühender Jnduſtriezweig
Berlin, 7. Sept. (Priv.-Telegr.) Einer ſozialiſtiſchen Korre

ſpondenz zufolge iſt von der preußiſchen Finanzverwaltung mitgeteilt
worden, daß in den letzten zehn Tagen für 32 Milliarden Zahlungs
mittel gedruckt und in Umlauf geſetzt worden ſind. Das ſind insgeſamt
10 Prozent des geſamten Umſlaufs Deutſchlands. Die Tagesleiſtung
der Reichsdruckerei iſt jetzt auf 2,6 Milliarden Papiermark geſtiegen.
Sie wird noch im Lauſe des September auf faſt 4 Milliarden Mark
täglich geſteigert werden, wodurch man die Zahlungsmittelnot zu
beheben hofft.

Plumpe Manöver.
Berlin, 6. Sept. (WTB.) Jn gewiſſen Zeitungen des Jn

und Auslandes ſind deutſche Friedensbedingungen verbreitet worden,
die angeblich der frühere deutſche Botſchafter in Waſhington, Graf
Bernſtorff im Jahre 1914 mitgeteilt haben ſoll. Nach dieſer Meldung
ſollte u. a. ein beſiegtes Frankreich mehr als ein Viertel ſeines Ge
bietes und ſeine ſämtlichen Kolonien an Deutſchland abtreten. Die
Tendenz ſolcher Meldungen iſt klar zu erkennen. Graf Bernſtorff hat
derartige Außerungen niemals getan. Das gleiche gilt von dem
früheren deutſchen Botſchafter in der Türkei, dem eine ähnliche
Außerung in den Mund gelegt worden iſt.

Die Verſchmelzung der SPD. und USPD.
Berlin 7. Sept. (Priv.-Telegr.) Geſtern haben, wie eine
ſpzigliſtiſche Korreſpondenz berichtet, eine Unterkommiſſion der SPT.
und der USPD. getagt, die über die Fragen der organiſatoriſchen
Verſchmelzung der beiden Parteien beraten ſoll.

Provinz und Nachbarländer.
Tödlich verlaufene Unglücksfälle.

Halle 6. Sept. Geſtern abend wurden zwei vierjährige Kinder
als ſie von einem Laſtauto abſprangen, von einem Wagen der Straßen
bahn erfaßt. Das eine war ſofort tot, das andere wurde ſchwerverketßt
in das Krankenhaus eingeliefert.

Bornſtedt, 6. Sept. Hier geriet ein Dampfpflug dadurch,
daß ſich ein Rad löſte, in den Chauſſeegraben und ſchlug um. Zwei
Mann des Perſonals, der Pflugmeiſter Walter und der Arbeiter
Keitel, wurden dabei totgedrückt

Tangermünde, 6. Sept. Einem Unglücksfall zum Opfer ge
fallen iſt auf dem Schuttabladeblatz der hieſigen Zuckerraffinerie der
Arbeiter Hermann Ramsdorf. Beim Rangieren kam er zwiſchen zwei
Wagen und erlitt eine ſchwere Kopſquetſchung, der er im Kranken
hauſe erlag.

Das Los der Alten.
Weißenfels 7. Sept. Am Sonntag abend kam ein altes

Mütterchen von 76 Jahren in der 9. Stunde von Reichardtswerben
mit einem Tragkorb voll Kartoffeln. Jn der Nähe der Poſt ſank die
kleine ſchwächliche Frau vor Erſchöpfung zuſammen. Sie wurde mit
dem RotenKreuzwaägen in ihre Behauſung gebracht. Den Tragkorb
mit Kartoffeln nahm ein Wachtmeiſter von der Schutzpolizei auf den
Rücken und trug ihn nach der Wohnung der Frau.

Wie Bürgel um eine Million gekommen iſt.
Bürgel, 7. Sept. Auf der Fahrt von Leipzig nach Jena iſt

kürzlich ein Privatautomobil, in dem eine Dame aus Charlottenburg
fuhr, infolge Verſagens der Steuerung in der erſten Kurve der FJenger
Straße den hohen und ſteilen Abhang hinuntergeſtürzt, ohne daß glück
licherweiſe die Jnſaſſin Schaden erlitt. Der Führer des Autos kam
mit geringen Verletzungen davon. Dieſes Unglück machten ſich nun
Dritte zunutze, indem ſie den fortgeſchleuderten Koffer des Wagen
führers aufſchnitten und ſeines Jnhalts beraubten. Dem Eigentümer
iſt dadurch ein Schaden von etwa 45 000 entſtanden. Obwohl auf
die Exmiktklung der Diebe eine hohe Belohnung ausgeſetzt wurde, ſind
ſie bis jetzt unbekannt geblieben. Der Beſitzer des Autos hatte aus
Freude über den glücklichen Verlauf des gefährlichen Unfalls und über
die Hilfsbereitſchaft vieler Bürgeler der Stadt Bürgel eine Million
Mark zugeſagt. Als er aber am anderen Tage an der Unfallſtelle
erſchien und von dem gemeinen Straßenraub erfuhr, zog er ſeine
Zuſage wieder zurück. So iſt Bürgel durch die Raffgier einiger
lichtſchewer Elemente um ein Vermögen gekommen, das die Stadt in
der heutigen Zeit ſehr gut hätte gebrauchen können.

Neligiöſe Toleranz.
Camburg, 7. Sept. Wie gemeldet, iſt dieſer Tage der Stu-

dierende am Technikum Bad Sulza Gerhart Ritter, der während
der Ferien mit Streckenarbeiten auf der Eiſenbahn beſchäftigt war, von
einem Zuge überfahren und getötet worden. Der Verunglückte ſtammte
aus Münſterberg in Schleſien. Sein Vater, der drahtlich herbeigerufen
wurde, wünſchte die Uberführung der Leiche in die Heimat. Die Fa
milie Ritter iſt katholiſcher Honfeſſton. Der Vater ſprach aber den
Wunſch aus, daß die Uberführung der Leiche nach dem Bahnhof unter
Mitwirkung der hieſigen (evangeliſchen) Kirche, alſo mit Kreuzvor
tragen, Geläute der Glocken und geiſtlicher Begleitung vorgenommen
werden möge. Das geſchah denn auch. Der Geiſtliche ſprach in der
Friedhofshalle und dann am Bahnhof kurze Schrift und Liedworke.
Getragen wurde der Sarg, der reich mit Blumen und Kränzen ge
ſchmückt war, von Studierenden des Technikums Mittweida.

Vom Landarbeiterſtreik im Kreiſe Halberſtadt.
Rhoden, 6. Sept. Der Landarbeiterſtreik dauert weiter an.

Die Techniſche Nothilfe, meiſtens Schüler höherer Lehranſtalten, wurde
eingeſetzt. Von Magdeburg und Halberſtädt wurde Schutzpolizei ent
ſandt. Auf den Domänen Zilly und Molmke wird gearbeitet.

Herabſetzung des Milch- und Butterpreiſes.
Oſterwieck, 6. Sept Bei der geſtrigen Beſprechung des

Aktionsausſchuſſes mit den Molkereibeſitzern erklärten ſich dieſe nach
längerem Sträuben bereit, die Milch und Butterpreiſe herabzuſetzen,
falls auch die Landwirte der Umgegend von Oſterwieck ſich zu einer

gehalten hatte.

Raubüberfall.
„Kölleda, 6. Sept. Ein ſchweres Sittlichkeitsverbrechen hat ſich

zwiſchen Beichlingen und Altenbeichlingen zugetragen. Hier über
fielen zwei Halunken ein 14jähriges Mädchen, hielten ihr einen Re
volver vor und verlangten ihr Bargeld. Das Mädchen übergab den
Kerlen ihren letzten 50-Markſchein. Hiermit nicht zufrieden, warfen
ſie das Mädchen in den Graben und vergewaltigten es, worauf ſie ihm
das Geld wieder aushändigten. Einer der Täter iſt ergriffen und in
das hieſige Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert worden.

Auszeichnung.

Dresden, 7. Sept, Wie wir aus gut unterrichteter Quelle
erfahren, iſt dem bekannten Maler Ernſt Schmidt Benno der
Profeſſortitel verliehen worden. Der Künſtler hat erſt neuerdings
gelegentlich einer Leipziger Ausſtellung wieder einige ſeiner be
deutendſten Schöpfungen in das Ausland verkauft. Wie bedrückend
für uns Deutſche, daß wir unſeren deutſchen Meiſtern nicht mehr das
zum Leben Notwendige gewähren können, und zuſehen müſſen, wie
die valutakräftigen Ausländer unſeren kulturellen Beſitz annektieren.
Wie noch erinnerlich ſein dürfte, hat die Stadt Meißen, die Vaterſtadt
des Künſtlers, ihren großen Sohn ſchon vor einigen Jahren zum
Ehrenbürger ernannt.

Kleine Rundſchau.
Don einem Fleiſcherwagen wurde in Benndorf ein dreijähriges

Mädchen, das auf der Straße ſpielte, überfahren und ſchwer verletzt.
Den Wagenführer ſoll keine Schuld treffen. Durch einen unglücklichen
Griff bei einem Ringkampf zweier junger Männer im Alter von 20
Jahren wurde in Kleinbeipiſch (Kreis Torgau) einer von beiden,
namens Schmidt, ſo ſchwer am Halſe verletzt, daß er im Krankenhauſe
in Lauchhammer geſtorben iſt. In einem Hotel in Halberſtadt
verſuchte ein auswärtiger Reiſender ſeinem Leben ein Ende zu machen.
Er würde ſchwer verletzt in das Krankenhaus gebracht. Der älteſte
Sohn des Kaufmanns Wipperling in Waſſerlkeben ſtürzte beim
Spiel von einer Linde ab und war ſofort tot. Selbſtmord durch Giſft
beging in Zerbſt ein e Mädchen in der Friedrichſtraße wegen
einer Streikigkeit mit ihrer Mutter über eine häusliche Arbeit Auf
der Grube „Vollert“ bei Deuben ſtürzte ein Monkeur aus Weißenfels
nach Beendigung der Arbeit von einem 14 Meter hohen Gerüſt ab.Bei dem Veeng, mit Spiritus Feuer anzuzünden, hat die Frau Jähr

ling in Weißenfels einen tödlichen Unfall erlitten. Die Flaſche
explodierte und die brennende Flüſſigkeit ergoß ſich über die bedauerns-
werte Frau, die an den erlittenen Brandwunden geſtorben iſt. Ein
13 e Junge hatte in Haſſerode ein kleines Kind unter einen
Kirſchbaum geſeht und war auf denſelben geſtiegen. Als er auf einen
ſchwachen Aſt trat, riß dieſer ab und der Burſche fiel auf das Kind.
Er erlitt eine Gehirnerſchütterung und Rippenbrüche, das kleine Kind
hat einen Arm und einen Beinbruch davongetragen. Der Berg
ärbeiter Schadly in Oberröblingen wurde auf dem Schacht
„Kupferhammer“ durch herabgehendes Geſtein verſchüttet und konnte
nür als Leiche geborgen werden. Er hinterläßt Frau und zwei Kinder.

Aufgegriffen wurde in Wittenberg ein etwa 11 jähriger Junge,
der ſich Otto Chemnitz nennt und vollſtändig verwahrloſt hier gefunden
wurde. Da er einen idiotenhaften Eindruck macht und ſeine Sprache
eine entſprechende iſt, konnten nähere Ermittlungen bisher nicht erfolgen.

D. Tot aufgefunden wurde in Sandersleben der Arbeiter Richard
Schumann. Die ärztliche Unterſuchung hat ergeben, daß er an Alkohol
vergiftung geſtorben iſt. Er hatte noch zwei mit etwas Brennſpiritus
gefüllte Flaſchen bei ſich. In der Saale bei Wiſchers dorf er
krunken iſt das 238 jährige Söhnchen des Herrn Sandmann. In der
Wolltrocknung der Firma Bernhardt in Pößneck entſtand ein Brand,
der trotz eifriger Arbeit der Feuerwehren um d griff, ſo daß ein
Schaden von meheren Hunderktauſenden entſtanden iſt. Als Urſache
des Brandes wird Selbſtentzündung angenommen. Nach dem Genuß
von rohem, gehacktem Schweinefleiſch ſind in Artern und in einigen
umliegenden Ortſchaften eine Anzahl von Perſonen an Vergiftungs
erſcheinungen erkrankt. Todesfälle ſind nicht zu verzeichnen.

Merſeburg und Amgegend.

7. September.
Zur Frage des Preiswuchers.

wen Wirtſchaftsverband für Handel und Jnduſtrie wird uns
geſchrieben:

Der Hauptausſchuß der Preisprüfungsſtelle Berlin hat den Be
ſchluß gefaßt, in die Kalkulation des Verkaufspreiſes an Stelle des
Geſtehungspreiſes den Wiederbeſchaffungspreis der einzelnen Waren
einzuſetzen. Handel und Gewerbe wiſſen, welchen erbitterten Kampf
ſie mit den Wucherbehörden und Wuchergerichten um dieſe Frage zu
führen hatten Wenn auch angeregt durch einen bedeutſamen ufſatz
des Reichsgerichtsrates Zeiler und durch ein Urteil des Reichsgerichts,
wonach der Marktpreis einer Ware für den Kaufpreis bedeutſam ſei,
in letzter Zeit manche Gerichte ſich dieſer Anſicht angeſchloſſen hatten,
ſo blieben doch die meiſten Wucherbehörden und Gerichte noch bis
zuletzt auf dem Standpunkt ſtehen, daß in erſter Linie die Geſtehungs
koſten die Grundlage der Beurteilung bilden müßten, wenn es ſich
darum handelte, ob ein Kaufmann ſich des Preiswuchers ſchuldig
gemacht habe. Wenn jetzt die Preisprüfungsſtelle Berlin ſich zu der
Entſchließung durchgerungen hat, daß der Herſtellungs- oder Be
ſchaffungspreis einer Ware heute nicht mehr die Grundlage einer
Verkaufskalkulation ſein kann, ſo ſpricht ſie nur das logiſche Ergebnis
der heutigen wirtſchaftlichen Entwicklung aus. Was in Zeiten ſtabilen
Geldwertes richtig war, hat ſeine Geltung bei dem ſchwankenden Geld
wert der heutigen Zeit längſt verloren. Der Unterſchied zwiſchendem Beſchaffungspreis und dem Wiederbeſchaffungspreis iſt ent ſo

groß, daß die Frage, welchen Verkaufspreis der Käufer einſetzen
darf, eine Lebensfrage für die Kreiſe vom Handel und Gewerbe bildet.

Gegen dieſe Anſchauung der Preisprüfungsſtelle haben ſich jetzt
die Gewerkſchaften r die dieſen Punkt mit ihren anderen
Forderungen wegen Abhilfemaßnahmen gegen die heutige Wirtſchafts
not der Reichsregierung unterbreitet haben.

Die Geſetze der Wirtſchaft laſſen ſich aber nicht durch Verord
nungen korrigieren, und es muß erwartet werden, daß die Einſicht,

wie ſie die Preisprüfungsſtelle Berlin gezeigt hat, auch allmählich die
e damit befaßten Preisprüfungsſtellen, Behörden und Gerichte
ergreift.

Noch in letzter Zeit wurde ein gewerbetreibender Merſeburger
vom Landgericht Halle wegen Preiswuchers beſtraft, trotzdem er ſeinen
Verkaufspreis unter dem Marktpreis und Wiederbeſchaffungspreis

ne

Banu, Wohn und Sſedlungsweſen.
Unbefriedigter Stand des deutſchen Wohnungsbanues.

Jm „Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Deutſchen Reichstages
machte Reichsminiſter Braun s Mitteilungen über den Stand des
deutſchen Wohnungsbaues, die als geradezu beſorgniserregend be
zeichnet werden müſſen. Er teilte mit, daß von 200 000 Wohnungen,
die laut Beſchluß des Deutſchen Reichstages für 1922 neu geſchaffen
werden ſollten, bis jetzt, nachdem die beſte Bauzeit beinahe ſchon
wieder vorüber iſt, nur 27000 Wohnungen fertiggeſtellt oder in der
Vollendung vegriffen ſeien. Das bedenket mit dürren Worten eine
völlige Kataſtrophe der deutſchen Wohnungspplitik, in der trotz aller
bezüglicher ſchwerer ſteuerlicher Belaſtungen keine Anderung eintritt,
ſo lange nicht das Wohnungs und Bauweſen wieder wie vor dem
Kriege ſich beſſer entfalten kann.

Der Streit um die „Soziglen Banhütten“.
Eine Frage von grundſätzlicher Bedeutung haben die Stadtver

ordneten in Mainz mit der Ablehnung eines Geſuches um Beteiligung
der Stadt an der Soziglen Bauhütte für die Provinz e len
entſchieden. Die Verwaltung und die bürgerlichen Parteien ſchloſſen
ſich der ſozialiſtiſchen Auffaſſung, daß die Bauhütte ein ſoziales Unter
nehmen ſei, nicht an, wondern ſie betrachten die Bauhütte als ein
Unternehmen des Baufaches wie jedes andere auch. Es gehe nicht
an, durch einſeitige finanzielle Beteiligung einen Teil der Kon

kurrenz innerhalb einer Branche zu unterſtützen.

Mangel an Bangrbeitern.
Erhebungen in allen preußiſchen Regierungsbezirken haben er

geben, ein erheblicher Mangel an Bauarbeitern, der mit Rückſicht
auf die Wohnungsnot beſondere Aufmerkſamkeit erheiſcht beſteht.
Wenn dieſer Mangel auch nicht an allen Orten und nicht überall in
gleicher Stärke hervortrikt, iſt er doch zum Teil ein ſehr fühlbarer,

namentlich an Maurern und Zimmerern, dem ein ausreichendes An
gebot von gelernten Handwerkern nicht un e ſteht. Beſonders
wichtig iſt die Lehrlingsfrage im Baugewerbe, und bei ihrer
Löſung iſt die Mitarbeit der Handwerkskammern unentbehrlich.

Dieſe werden zunächſt die Baugewerbetreibenden und insbeſondere
deren Jnnungen zu veranlaſſen haben, überall für eine ausreichende
Entlohnung der Lehrlinge zu ſorgen. Gleichzeitig werden etwa noch
beſtehende Beſchränküngen in der Lehrlingszahl im Maurer und
Zimmerergewerbe baldigſt aufzuheben ſein; trotzdem muß etwa auf
tretenden Fällen von Lehrlingszüchterei entgegengetreten werden. Für
die Kammern dürfte es ſich empfehlen, ſich wegen der Förderung der
Lehrlingshaltung im Baugewerbe mit den Provinzialberufsämtern und
auch mit den Organiſationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
in Verbindung zu ſetzen. Dem beſtehenden Mangel will man weiter
durch Umſchulung von erwerbsloſen Bauhilfsarbeitern abhelfen.

Die Leipziger Herbſtbanmeſſe 1922.
Die Leipziger Herbſtbaumeſſe währt bis 2. September, ebenſo mit

ihr in Verbindung wie früher die Techniſche und Baumeſſe. Letztere
hat ſich wie bisher innerhalb des großen Ausſtellungsgeländes im
Südoſten der Stadt mit dem Haupteingang in der Reitzenheimer
Straße entwickelt und muß wiederum als ſehr umfangreich bezeichnet
werden. Man trifft dort nicht nur die verſchiedenſten Baumate
rialien, Bauſtoffe, Baukonſtruktionen uſw., ſondern auch Maſchinen
zur Herſtellung von Bauſteinen aus Zementbeton, wie ſie jetzt viel
fach als Erſatß für die teuer gewordenen Mauerziegel notwendig
geworden ſind und gern bei Siedlungshäuſern zur Anwendung ge
langen. Aber auch das Holz als weſentlicher Beſtandteil des Haus
haues hat in dieſer Baumeſſe ſeine Berückſichtigung gefunden. Man
ſieht, daß mit ihm ganze Häuſer erbaut werden können und daß dieſe
nicht nur wohnlich, ſondern auch feuerſicher ſind. Ebenſo wird an
Modellen und Zeichnungen der Beweis erbracht, daß mit nur ſchwachen
Hölzern kühne Konſtruktionen in Geſtalt von weitgeſpannten Dach-

bindern und Brücken ausgeführt werden können. Sehr beachtenswert
ſind ferner die in der Halle auslkegenden Proben von Marmor
platten, Säulen, Grabſteinen uſw. nicht minder die vielen Kunſt
platten, Säulen, Grabſteinen uſw., nicht minder die vielen Kunſt-
alien in ihrer verſchiedenartigſten Beſchaffenheit und Geſtaltung.

W

Ziegelerſatz für Dächer.
Jn einem Erlaß betont der Miniſter für Volkswohlfahrt, daß

die ſchwierige Beſchaffung von Dachſteinen und der in vielen Gegenden
beſtehende Mangel an ſolchen es erforderlich macht, bei dem Eindecken
von Dächern auf Erſatzſtofe wie Stroh, Rohr, Schindeln uſw. zurück
zugreifen. Namentlich das Lehmſchindeldach hat ſich als ſehr brauch-
bar und nach den bisher angeſtellten Verſuchen auch als ziemlich
r erwieſen, ſo daß zur Erſparung von Kohle ſeine möglichſt
weite Verbreitung angeſtrebt werden muß. Jm Hinblick auf die
Notwendigkeit der Herſtellung und Erhaltung von ländlichen Wohn
und Wirtſchaftsgebäuden unter Verwendung von Erſatzſtoffen erſcheint
es notwendig, dort, wo die Ortspolizeibehörde noch nicht nach dem
Wortlaut der Bauordnungsvorſchriften Ausnahmen zuzulaſſen befugt
iſt, bei der rn derartiger Erſatzſtoffe im Dispenswege weit
gehende Rückſicht zu nehmen.

3

Der Leipziger Mieterverein als Hausbeſitzer.
Der Mieterverein in Leipzig muß dieſelben Erfahrungen machen

wie andere Hausbeſitzer auch. Nach dem Geſchäftsberichte für 1921
ſchließt der Haushaltsplan für 1922 mit einem Fehlbetrage von

142878,98 Mark, das ſind 80 Prozent der Grundmiete von 1821,
um die ſich natürlich die Mieten erhöhen müſſen. Hieraus ergibt ſich,
daß die größte Sparſamkeit im Verbrauch von Waſſer und größt
möglichſte Schonung der Häuſer und Wohnungen geübt werden muß.
Jede Ausgabe für Reparaturen, zu denen die Genoſſenſchaft nicht
verpflichtet iſt, muß ebenfalls abgelehnt werden, um den Mietpreis
nicht ins Unerträgliche ſteigen zu laſſen.
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Für höfliche und richtige Auskunft auf der Reichsbahn
Mangelhafte oder fälſche Auskunft im Reiſeverkehr hat der Reichsver
kehrs miniſter perſönlich wahrgenommen. Er Hat deshalb die Reichs
bahndirekkionen von neuem erſucht, darauf hinzuweiſen, daß für richtige
und höfliche Unterrichtung der Reiſenden von allen Stellen mit beſon
derem Nachdruck geſorgt wird. Jm Verkehr mit den Reiſenden ſollen
nur ſolche Beamte verwendet werden, die mit dem Fahrplan der näheren
Umgebung ihres Dienſtortes und des engeren Verkehrsbereichs durch
gus vertraut ſind. Sie müſſen auch in der Lage ſein, bei weitergehen
den Anfragen an der Hand geeigneter Hilſsmittel die n Aus
kunſt richtig erteilen. Wenn die Auskunft nicht möglich iſt, ſoll der
Reiſende an die Stelle verwieſen werden, wo ſie e en iſt. Alle
Beamten haben ſich im Verkehr mit den Reiſenden eines höflichen Tones
zu bedienen, der den allgemein üblichen Umgangsformen entſpricht
Ein verbindlicher Ton vermeidet im mündlichen Verkehr auch alle er
regten Auseinanderſetzungen

Das Reichspoſtminiſterinum eröffnet am 2. Oktober 1922 bei
der Markenverkaufsſtelle des Brieſpoſtamts in Berlin S 2 einen
freihändigen Verkauf ungebrauchter Poſtwert-
ar von Samva mit der Schiffszeichnung ohne und mit

aſſerzeichen (Briefmarken, Poſtkarten) zu feſtgeſetzten Nettopreiſen.
Die Preisliſte weiſt eine größere Anzahl Verkaufsloſe mit vollſtändigen
Sätzen von je einem Stück der und Markwerte dieſer
Kolonialmarken auf. Die näheren Bezugsbedingungen mit dem Los
und Preisverzeichnis können bei jeder Poſtanſtalt eingeſehen werden,
auch werden ſie auf Verlangen von der poſtamtlichen Verwaltungs
ſtelle für Sammlermarken in Berlin V 66, Reichspoſtminiſterium,
gebührenfrei zugeſandt.

Zum Fall „unglaubliche Roheit“ wird uns noch eine Mitteilung
gemacht, nach der ſich die ganze Angelegenheit in einem anderen Lichte
zeigt. Die Frau, die angeblich mißhandelt ſein ſollte, hatte keine
Berechtigung, in den Garten des Grundſtückes an der Leunger Straße
zu gehen. Von dem zur Aufſicht beſtellten Manne wurde ſie nun am
Arme gefaßt da ſie ſich weigerte, herausßugehen. Sie fiel dabei mit
dem Geſicht auf einen ausgeſhannten Draht. Dieſen Unfall hat ſie
ſich, wie Zeugen beſtätigen, ſelbſt zuzuſchreiben, da ſie eine drohende
Haltung angenommen und der Aufforderüng, den Garten zu verlaſſen
nicht Folge geleiſtet hatte. Mißhandelt wurde ſie keineswegs

Vom Merſeburger ChriſtianenWaiſenhaus. Freundliche Gaben
der Liebe für unſer notleidendes Chriſtianen-Waiſenhaus ſind wieder
eingegangen, die ſo ſchön beſtätigen, wie allüberall in Stadt und Land
ſich Herz und Hand vegen für unſere Waiſenkinder und auf ihr Wohl
liebreich bedacht ſind. Knappenverein Oberbeung ſtiftete 345
Schiedsamt Fränkleben überreichte 100 und 200 durch W. Dieter
in Frankleben gingen ein 101 Kriegsbeſchädigte des Kyffhäuſer
bundes, Orksgruppe Frankleben, ſpendeten 120 S. SOberbeung
20 Ungenannt Merſeburg 40 der altgetreue Waiſenfreund
Stammtiſch Oeltzſchner gab 100 durch Juſtizrat Scholtß kamen in
Sachen K. gegen St. 30 und in Sachen S. gegen G. 1000
M. H. gab 60 ſilberne und grüne Hochzeit Werner und Biermann
ſtiftede 600 Hochzeit Götze und Hüſing 111 Hochzeit Sommer
und Müller 664,50 Sammlung der Arbeiter auf Bauſtelle Blancke
Plan ergab 180 Ida R. in Erfurt ſandte durch ihre Mutter in
getreuem Gedenken an Merſeburg 50 Alle Gaben ſind eingetragen
unter Nr. 503--520 der Geberliſte einſchließlich der bereits zuvor ge
meldeten 250 in Sühneſachen vom Schiedsmann Trommer und
35 7. junge Mädchen Geburkstagsgabe. Die beſondere Rechnungs
legung über die Rudelsburgfahrt iſt fertiggeſtellt und in ſchmucker Hülle
verwahrt zum hübſchen Gedächtnis unter Beifügung eines Verzeich
niſſes der Gönner und der fröhlichen Teilnehmer und verſchönt durch
das am Entenplan mit der Stadtkirche im Hintergrund aufgenommene
Bild vor der Ausfahrt. Soeben erhalte ich von Oskar Z. aus einem
erfreulichen Anlaß 500 die bei meinem nächſten Gang in das
ChriſtianenWaiſenhaus in die Geberliſte eingetragen werden. Weitere
gütige Gaben werden im Chriſtianen-Waiſenhaus, in der Geſchäſtsſtelle
dieſer Zeitung und von mir entgegengenommen. Jede Gabe iſt will
kommen. Allen lieben Gebern ein herzlichſtes „Schöndankhab“.

chwickert.
Im Verein zur Hebung der Geflügelzucht für Merſeburg und

Umgegend wurden am Mittwoch abend nach der üblichen Eröffnung
der Verhandlungen durch den Vorſitenden, Kfm. W eilepp, zunächſt
drei Herren aufgenommen, deren Anmeldungen vorlagen. Hierauf
kamen Ausſtellungsangelenheiten zur Sprache. Nach
längerem Meinungsaustauſch beſchloß die Verſammlung mit großer
WMehrheit, die Anmeldeboggen o h n e Ausſtellungsbedingungen zu ver
ſenden, da letztere den Züchtern allgemein bekannt ſind, auch die Her
ausgabe eines Katalogs mit Rückſicht auf die bedeutenden Koſten
diesmal zu unterlaſſen. Dafür ſollen bei der im Dezember d. J.
ſtattfindenden Geflügelgusſtellung an jedem Käfig Karten befeſtigt
werden, auf denen die ſonſt im Katolog ſtehenden Notigen über Aus
ſteller, Raſſe des Tieres, Preis uſw. verzeichnet ſind. Zwei Mil
glieder erboten ſich, für die Anmeldebogen und Karten Papier und
Karton koſtenlos zur Verfügung zu ſtellen, was dankbar angenommen
wurde. Jm weiteren Verſolg der Tagesordnung berichtete der Vor
ſitzende über eine kürzlich in Halle abgehaltene Sitzung der Gau-
vertreter der Geflügelzüchter der Provinz Sachſen, in der die
Gründung der ſchon mehrfach erwähnten Zentralgenoſſenſchaft für
Futterbeſchaffung in Caſſel ziemlich abfällig kritiſtert wurde, ſo daß
man berechtigt iſt anzunehmen, daß das ganze Projekt fallen gelaſſen
werden muß. Als Erſaß iſt dafür den Gauen reſp. Vereinen die
Teilnahme an der Zentralgenoſſenſchaft der Landwirtſchaftskammer der
Provinz Sachſen empfohlen worden. Jm Anſchluß hieran machte der
Vorſihende die Anweſenden mit dem Entwurf der Satzungen bekannt,
welcher am 17. September d. J. in Weißenfels von dem Vorſtande des
Geflügelzüchtergaues Weißenfels Merſeburg beraten und beſchloſſen
werden ſoll. Nach eingehender Beſprechung der rieſig geſtiegenen
Futtermittelpreiſe und der Erledigung einiger interner Angelegenheiten
ſchloß der Vorſitzende 2811 Uhr die Verſgmmlung. Während der Ver
handlungen zirkulierte die Ehrenpreisliſte für die kommende
Ausſtellung des Vereins und kam am Schluß mit einer ſtattlichen
Zahl Einzeichnungen an den Vorſtand zurück.

Beths Geſellſchaftshaus. Am Sonntag findet, wie uns mit
geteilt wird, ein Gaſtſpiel des Leipziger Kammer Brettls
Fatt, welches der Direktion des Solotänzers vom Leipziger Stadt
theater, Otto Hehring, unterſteht. Das Programm dieſes Enſembles
iſt äußerſt vielſeitig, es bietet Humoriſten, Komiker, Tanzduetts, ein

BHallett uſw. in bunter Reihenfolge. Den Schluß des Programms
bildet die orientaliſche Ausſtattungsoperette „Die ſchöne Suleika“ von
Julius Jehring. Nach der Vorſtellung findet der Kammer-Brettl
Ball ſtatt, in deſſen Pauſen die neueſten Modetänze von Herrn
Jehring und Parktnerin vorgeführt werden. Die Muſik wird vom
eigenen Kammer-Brektl-Trio ausgeführt.

NaumannJugendbund. Die diesmalige Verſammlung findet
a den 9. September, abends 8 Uhr, im „Herzog Chriſtian
tatt.

Dr. Mabuſe, der Spieler“ Jäuft von morgen, Freitag, ab über
die weiße Wand in den Kammerlichtſpielen. Wir wieſen ſchon darauf
hin, daß der Film nach dem gleichnamigen Roman von Norbert Jaques
in der „Berliner Jll. Zeitung“ geſchrieben worden iſt. Der Film, der
nicht weniger als 10 Akte hat, bringt außerordentlich ſpannende Mo
mente.

Muſitkaliſcher Wohltätigkeitsabend.
Jm Saal des „Tivoli“ fand geſtern ein Wohltätigkeits-

abend ſtatt, deſſen Reinertrag zum Beſten des Chriſtianen-
Waiſenhauſes beſtimmt war. Die Mitwirkenden waren die
Schülerinnen von Alice von Beör- Gruſelli die hiermit in
der Hffentlichkeit Proben ihres Könnens ablegen wollten. Die Vor
tragsfolge bot auserleſene Stücke der bekannteſten Tonmeiſter. Von
friſchen, jugendlichen Stimmen geſungen hörten wir zuerſt einen dreiſtimmigen Chor mit Sopranſolo von Meiſter Roſſini, wodurch die Zu

hörer in die Anmut und den Wohllaut der italieniſchen Muſik eingeführt
würden. Die friſche und natürliche Vortragsweiſe erweckte gleich im
voraus einen günſtigen Eindruck. Von den übrigen Nummern des
erſten Teiles mögen die Arien aus Glucks „Orpheus“ und Verdis
„Droubadour“ Erwähnung finden, welch lehtere veſonders anſprechend
vorgetragen wurde. Auch die herrliche Arie der Eliſabeth aus „Tann
häutſer“ und die Romanze der Santuzza (Cavalleria m e waren
Leiſtungen, die den Sängerinnen alle Ehre machten Eine bedeutende
Steigerung brachte der 2. Teil, der Bilder und Szenen aus Opern bot,
und wo neben den muſikaliſchen Genüſſen auch das Auge eiwas erhielt
da die jugendlichen Künſtlerinnen in Koſtümen auftraken und ſpielten
und damit ihre Lieder wirkungsvoll unkerſtüßken. Die Klavierbeglei

kung (Jrma Reuter) paßte ſich den Geſängen aufs feinſte an Die
zahlreichen Zuhörer, die den Saal bald bis auf den letzten Plaß füllen
werden gewiß einen genußreichen Abend gehabt haben, und dankten

„guch jedesmal mit ſtarkem und reichem Beifall. Hoffentlich iſt der
l ne der ja dem hartbedrängten Chriſtianen- Waiſenhaus zu
gute kommen ſoll, ein recht guter zu nennen

wäſſern anzulegen. Gibt es in der Nähe keinen Wald

ſiegte.

Zum Städtewettkampf der Kegelverbände Halle Merſeburg.
Zu dem am 3. September ſtatgefundenen Vorſpiel im Städte

re Halle Merſeburg geht uns folgender Bericht zu. Nach er
folgter sloſüng begann Merſeburg, und da vereinbart war, vor
mittag und nachmittag 50
bruder Rimbach erreichte 267 Holz. Als Vorlage ganz gut, Halle
blieb jedoch nichts ſchuldig und legte ein Reſultat von 291 Holz durch
Kegelbruder Schröder hin. Als dann ſogar einige Merſeburger glatt
verſagten, konnte es gar R kommen, als daß Halle mit einem
Plus von 267 Holz in die Mittagspauſe gehen konnte. Das Ergebnis
war mittags 1 Uhr Halle 2662 und Merſeburg 2895 Holz. Nachdem
jedermann ſich durch kräftigen Jmbiß geſtärkt hatte, begann um 3 Uhr
die zweite Hälfte des Wettſtreites. Merſeburg konnte ſich am Nach
mittag um 77 Holz verbeſſern und erreichte ſogar 2472 Holz. Halle
ſchien etwas nachgelaſſen zu haben und erreichte nur die beſte Leiſtung
von 269 Holz insgeſamt in der 2. Serie 2618 Holz. Das Geſamtreſultat
in Halle geſtaltete ſich nun wie folgt

Halle vorm. 2662, nachm. 2618. h 5280 Holz.
Merſeburg. vorm 2895, nachm. 2472. Jnsgeſamt 1867 Holz.

Mithin hat Halle das Vorſpiel mit 418 Holz Vorſprung gewonnen. Für
Halle kam ja der Vorteil der eigenen Bahn in Betracht, und unſeren
Keglern ſollte es eigentlich gelingen, das am 24. 9. wieder wett zu
machen. Wer Jntereſſe hat, ſehe ſich r intereſſanten Schlußkampf
am 24. 9. im Ratskeller an. Beginn 8 Uhr morgens bis abends 8 Uhr.

Verkaufsvermittelung entbehrlicher Gegenſtände

Durch die ſtetig wachſende Geldentwertung und die damit ver
hundene zunehmende Schwierigkeit der Lebenshaltung, häufig auch
durch die Nötigung, ſich in ihren Wohnungen einzuſchränken, werden
viele Menſchen, beſonders oft die früher beſitzenden Kreiſe, gegwungen,
entbehrliche Wertgegenſtände ihres Hausrates zu verkaufen Um ihnen
das zu erleichtern, hat der Deutſch evangeliſche Frauenbund ſchon ſeit
einiger Zeit den Verkauf ſolcher Sachen übernommen Jetzt will erdie Arbeit weiter ausbauen. Es ſollen jeden Mittw o ormit
tag von 912 Uhr in der Kleiderſtelle, Karkſtraße 4
Wertgegenſtände angenommen und an einem ſpäter zu beſtimmenden
Wochentag wieder verkauſt werden, und zwar Gold und Silberſachen,
Schtnuckgegenſtände Möbelſtücke, e ſan, Kunſt und Luxusgegen
ſtände, Bücher, Bilder, Noten, auch gute Bette und e et ſowie
Handarbeiten, Stickereien, Decken uſw. die die Frauen des notleidenden
Mittelſtandes ſelbſt anfertigen. Die Beſitzer ſollen den Preis der zu
verkaufenden Sachen ſelbſt beſtimmen. In anderen Städten iſt dieſe
Arbeit ſchon ſeit längerer Zeit mit großem Erfolg im Gange.
Deutſchebangeliſche Frauenbund würde ſich freuen, wenn es ihm ge
länge, auch hier in Merſeburg weiten Kreiſen der Bevölkerung durch
dieſe Einrichtung zu hebfen.

Tagesbalender.

Donnerstag, 7. September
Beth: Geſellſchaftsabend.
StolzeSchreh: Anfängerkurſus, Beginn 8 Uhr.

Freéeitag, 8. September.
de „Wie wurde die Amneſtie angewendet. Die ſteigende Teue

rungswelle.“
Merſeburger Rudergeſellſchaft Monats- Verſammlung
Beamtenwirtſchaftsverein: Außerordentliche Generalverſammlung

Sonntag 10. September.
Schrebergärtenverein Nord?“: Obſt und Gemäüſe- Schau

Wetterwarke
V. W. am 8. 9 (Freitag): Wechſelnd bewölkt, etwas kühl etwas

Regen. 9. 9. Sonnabend): Ziemlich heiter, vorwiegend trocken,en

nachts kühl, tagsüber mäßig warm

8 Raßnitz 5. Sept. Der Grummetſchnitt hat auf den Ekfter
wieſen im hieſtgen Auengelände begonnen. Da die unmittelbar an der
Elfter gelegenen Flächen feucht ſind, iſt der Graswuchs hier ein üppiger
und ſteht an Ertrag der Heuernte kaum nach.

Mit Ruckfach und Klampfe.
Auf dem Marſche von Querfurt nach Mücheln kraf ich mit meiner

Jugendwandergruppe vor dem Dörfchen Sch m irm a auf einen heim
kehrenden Landwirt und ließ mich mit ihm in ein Geſpräch ein. Er
nannte e Heimatort nur Schmärme.“ Das machte mich ſtutzigJch wußte, daß auf dem Spielberge bei Schmirma früher eine Burg
geſtanden hat, die in einer Urkunde Kaiſer Ottos II. vom Jahre 979
die Smeringaburch genannt wird. Es wurde mir klar, daß die Namens
form „Schmärme“ nicht eine mundartlich entſtellte, ſondern die ur
ſprüngliche iſt. Jch vermutete darin das Wort Schmer Speck Fett,
Schmiere, in der Endung a, zuweilen auch ahg oder each, die alt
deutſche Bezeichnung für ein Gewäſſer und in dem ganzen Namen
Schmirmg alſo die Bedeutung: ſchmieriger Bach, d. h. mit ſchlüpfrigen
Ufern.

„An welchem Bache liegt denn Schmirma
„Wir haben in unſerm Dorf gar keinen Bach.“
„Die Alten pflegten aber ſonſt ihre Siedlungen an

Es entſpann ſich nun zwiſchen uns u Zwiegeſpräch.

ließenden Ge

„Nur ein Gehölz: Das Krahholz.“
„Aha, ein Niſtplatz der Krähen. Aber früher n es wohl auf

den weſtlichen Höhen noch mehr Gehölze gegeben haben
„O ja, denn die Feldſchläge dort oben nennen wir das Holzfeld,

das Hahnholz und das Märſche Holz.“
„Das ſcheinen doch ziemlich ausgedehnte Waldbeſtände geweſen zu

ſein, wenn es darin ſogar Auerhähne gab.“
„Das glaube ich auch. Ubrigens ſollen auch das Katzenfeld und der

Katzenhügel bewaldet geweſen ſein.“
„Sehr gut! Alſo auch Wildkatzen gab es ehemals in den hieſigen

Wäldern.“
„Man ſagt aber auch, der Kabenhügel hätte ſeinen Namen von

einem General von Katz, der in einem Kriege hier gefallen ſein ſoll und
auf dem Berge begraben worden wäre.“

„Das iſt natürlich nur eine Sage, die jemand erfunden hat, um
den ihm unverſtändlichen Namen in ſeiner Weiſe zu erklären. Mir
gibt auch das Märſche Holz zu denken. Der Wald hielt wie ein großer
Schwamm das meiſte Regenwaſſer feſt und gab es nur nach und nach
an die tiefſte Stelle ab. Dort entſtand ein Sumpf oder Moraſt oder
Moor oder Mar. Das Märſche Holz war demnach ein Sumpfwald,
wie ſolche der Römer Tacitus in Deutſchland ums Jahr 100 n. Chr. in
Menge ſah. Das überflüſſige Waſſer lief, da Jhre Feldflur nach Oſten
geneigt iſt, dorthin ab und wuſch ſich in dem fetten Boden je länger
je tiefer ein Rinnſal aus. Es war nicht ratſam, ſich dem durchweichten,
ſpeckigen Ufer zu nähern, weil man ſonſt ausglitt. Daher nannte man
den Bach Schmerbach und das ſpäter daran erbaute Dorf Schmeringa
oder friſiert Schmirma. Als dann der Wald gerodet wurde trocknete der
Sumpf aus, und auch der Schmerbach, den er bis dahin geſpeiſt, ver

Hier ſehen wir ſein Tal noch, das er einſt durchfloß. Hat es
keinen Namen

„Doch, wir nennen es die Klinge.“
„Natürlich bauten die Landleute einſt ihren Flachs ſelbſt. und hier

in dieſem Bache wurde er geröſtet und dann geklengelt oder geklingelt,
und ſeitdem verdrängte der Name Klinge den unſchönen Schmerbach.“

„Sie wiſſen als Fremder alles beſſer als wir Einheimiſchen Aber
nun erlauben Sie mir auch eine Frage!“

„Bitte ſchön.“ h„Dort iſt noch ein andres Tal, das heißt bei uns die Eſelshohle,
Was hat das zu bedenten

„Eſel waren in alten Zeiten ein unfehlbares Zubehör jeder Mühle,
weil ſie auf ihren Rücken das Mahlgut nach und wieder von der
Mühle befördern mußten. Wenn es nun in Schmirma Eſel gab, ſo
muß es auch eine Mühle beſeſſen haben, die wahrſcheinlich von dem
Schmerbache oder der Klinge getrieben wurde.“

„Das ſtimmt, und zwar war ſie zugleich eine Olmühle. Das
ehemalige Mühlgebäude ſteht noch dort neben der Kirche und dient jetzt
als Scheune darum heißt es die Olſcheune.“

„Der Flachsbau ſcheint demnach hier und in der Umgegend ziem
lich bedeutend geweſen zu ſein, wenn ſo viel Leinſamen geerntet wurde
daß ein Müller hier vom Leinölſchlagen ſich nähren konnte. Da könnte
es faſt ſcheinen als ob Schmirma nach den vielen polniſchen Schmier-
juden benannt worden wäre die hier ihren Bedarf an Leinöl deckten“

„Das iſt ein guter Witz, den muß ich heute abend am Stammtiſch
zum beſten geben.

Vergeſſen Sie dabei auch nicht zu fragen, warum Jhre Urgroß
väter den Kirchturm verlehrt gebaut haben!“

„Verkehrt wieſo?“

Kugeln zu ſchieben, mit dem Anſchub. Kegel

ſt „Jſt Jhnen das noch nie aufgefallen? Ein Fremder ſieht auf den
erſten
ſteht, nämlich an der Oſtſeite, ſtatt am Weſtende, wohin er von Rechts

eine Stütze verleiht gegen den ſtarken Winddruck von Weſten
„Da muß ich doch aufpaſſen, wenn ich mal anderſchwo hinkomme.

Uberhaupt habe ich in den leßten zehn Minuten mehr gelernt als
ſonſt in zehn Wochen.

„Was ich ſoeben meinen Jungen erzählte das habe ich doch erſt
von Jhnen erfragt, und Sie wußten es gewiß aus Jhrer Dorfchronik.“

„Wir haben noch keine Dorfchronik.“
Aber gewiß beſitzen Sie eine, die älter iſt als Sie. Am 15. Oktober

dieſes Jahres begeht ſie ihr fünfzigjähriges Jubiläum Fragen Sie
nur Jhren Herrn Kantor! Und nun auf Wiederſehn!“

„Auf Wiederſehn! Glückliche Weiterreiſe!“
„Danke. Jungs, an die Klampfen! Muß i denn, muß i denn

zum Städtele hinaus!“ Otto Schroeter.
Vermiſchte Nachrichten.

Felddiebe plündern ein Rittergut.
Braunſchweig 6. Sept. Mit faſt unglaublicher Verwegenheit
iſt eine 80köpfige Bande von Felddieben in der Braunſchweiger Gegend
vorgegangen. Die Räuber fuhren mit Fahrrädern und Handwagen
von Braunſchweig nach Maſcherode, um am hellichten Tage das dortige
Rittergut zu plündern und die auf dem Felde liegenden Garben u
ſtehlen. Die Mitglieder des freiwilligen Ortsſchutes in Maſcherode
ſuchten die Bande zu vertreiben Da ſie gegen die Ubermacht aber
nichts auszurichten vermochten, wurde das Landjägeramt in Braun
ſchweig verſtändigt, das einige Landjäger ſchickte, die indeſſen gleich
falls der Menge gegenüber machtlos waren Schließlich ſandte die
Braunſchweiger Polizei zwei Laſtaukomobile mit Schupoleuten. Die
Beamten umſtellten die Felder, auf denen die Bande ihr Unweſen
trieb. Ein Teil der Diebe konnte dann auch verhaftet werden, die
anderen entflohen unter Zurücklaſſung ihrer Fahrräder

Zugzuſammenſtoß bei Dortmund.

gramm zufolge, der von Langendreer kommende Perſonenzug auf einen
im Bahnhof haltenden Milchzug. Zwei Wagen des Milchzuges wurden
auf den Bahnſteig geſchleudert Ein Eiſenbahnarbeiter aus Gütersloh
wurde gelbtet, 19 Perſonen verletzt. Der Verkehr wird durch Um
leitung aufrechterhalten.

Der Berliner Polizeibeamten- Mörder ein Ruſſe.
Zu der Erſchießung des Polizeioberwachtmeiſters Botchen wird

mnitgeteilt, daß der Erkennungsdienſt der Berliner Kriminalpolizei die
Perſönlichkeit des toten Täters feſtgeſtellt hat. Fingerabdrücke ergaben,
daß der Tote perſonengleich iſt mit einem am 20. Oktober 1890 in
Petersburg gebürtigen Kaufmann Jvan Romanoff. Unter dieſem
Namen war er am 15. Juni bereits einmal in das Polizeipräſidinm
eingeliefert worden. Ob dies aber der richtige Name des Toten iſt
ſteht noch nicht einwandfrei feſt. Es iſt auch möglich, daß ſich Romanoff
im Beſitze von falſchen Papieren befunden hat. Jedenfalls iſt er Ruſſe.

Einſturz eines Neubanes.

bau des Werkſtätkenhauſes der ſtädtiſchen Gasanſtalt in ſi n
Hierbei wurde ein Dachdeckermeiſter und ſein Sohn getötet n dritter
Arbeiter kam mit ſchweren Verletzungen davon. Als Urſache wird an
genommen, daß die Verſchalung der Eiſenbetondecke des erſten Stock
werkes zu m ab genommen warrde und daß die Decke des erſten Stockes
zu ſehr mit Ziegelſteinen belaſtet war.

Hölz nach Breslau überführt.

Breslau 7. Sept. Der zu lebenslänglichem Zucht ver
irteilte Kommuniſtenführer Max Hölz wurde aus der Strafanſtatt
Münſter, wo er in den Hungerſtreik getreten iſt, in das Breslauerrafgefängnis überführt

Poſt von Amundſen gefunden.
Dem norwegiſchen Miniſterium des Außern wird aus Petersburgmitgeteilt, da das geologiſche Komitee von e Mitarbeiter Ur

wantſew ein Telegramm aus Dickſon erhalten hat, beim JPjaſina, n Poſt
die dieſer im Jahre 1919 anSeht und Run
mehrere Gegenſtände und
gehört hatten.

m We i e e die Spree geſtürgt. Paſſantenin Berlin h ſtern eine Frau in die Spree geſtürgzt.
die Hilfe leiſten wollken, wurden von einem Manne abgehalten, der
erklärte es handle ſich um die Wekte einer Meiſterſchwimmerin. Als
nach einiger Zeit Hilferufe aus dem Waſſer ertönten, ſpr. einer
der Paſſanten in die Spree konnte aber die Frau nicht mehr dergen
S der die falſche Auskunft gegeben hatte, wurde nicht mehr
geſehen

Deutſche Bankhäuſer um 30 Millionen Mark e h Wir
berichteten ſchon über die Scheckſchwindeleien eines Polen, der ſich
Gibgengold nannte Bei einer Berliner e er auf nete
vierzig Reiſeſchecks viereinhalb Millionen erhoben. nterher
Pune die Bank Verdacht, da es ſich um Schecks amerika
aniſcher Banken und Serien handelte. Die Ermittelungen der Kri
minalpolizei ergaben dann, daß die Schecks alle gefälſcht waren. Die
Fahndungen führten zu ſeiner Feſtnahme. Gilgengold wohnte unter
dieſem Namen ſeit zwei Mongken e eingerichtet in der Haupt
en zu Schöneberg. Es handelt ſich in Wirklichkeit um einen aus

oben ſtammenden Heimig Blinbaum. Seine Frau wohnte in einem
der erſten Hotels in Swinemünde, wo ſie und ihre Schweſter das Geld
mit vollen Händen ausgaben. Er ſelbſt hielt ſich in Berlin eine P
din, die ebenfalls e t kurz kam. Gilgengolds Geſchenke an hat
die Kriminalpolizei beſchlagnahmt Bei ihm ſelbſt wurde die Summe

r. In der Nähe des Zirkus Buſch

von anderthalb Millionen Mark beſchlagnahmt Auch e Frau wurde
in Swinemünde verhaftet. Wie bisher feſtgeſtellt e, ſind im r
der letzten Zeit nicht weniger als hundert ſolcher gefälſchter Schecks
ausbezahlt worden. Der Schaden der Bankhäuſer beläuft ſich nach den
bisherigen Schätzungen auf über 30 Millionen Mark.

60 000 C Belohnung. Auf die Ergreifung eines internationalen
Falſchmünzers und Hochſtaplers, der von den Polizeibehörden von vier

ändern geſucht wird, des türkiſchen Staats angehörigen Gabriel Rab
bat, hat die Niederländiſche Bank eine Belohnung von 60 000 aus
geſetzt. Nach den Feſtſtellungen der holländiſchen Zentralſtelle für
en iſt Rabbat der Herſteller und Verausgeber der falſchen

olländiſchen 300 Guldennoten, mit denen eine Reihe von Banken und
zahlreiche Privatperſonen betrogen worden ſind. Rabbat war ſchon ein
mal in Berlin verhaftet worden

Die Ermordung Roſa Luxemburge, Gegen den Leutnant a. D.
Krull, der ſeinerzeit wegen des Diebſtahls der Uhr Roſa Luxemburgs
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt wurde iſt jetzt, wie der Vor
wärts“ mikteilt, das Strafverfahren wegen Mordes wieder aufge
nommen worden. Gegen Krull hat ſchon einmal ein Ermittlungsver-
fahren wegen ſeiner Beteiligung an der Ermordung Roſa Luxemburgs
geſchwebt. Dieſes war aber wegen Mangels an Beweiſen eingeſtellt
worden. Die Sache iſt dadurch erneut ins Rollen gekommen. daß der
„Vorwärts“ vor einiger Zeit die Ausſagen des berlichtigten Jägers

bezeichnete, der den ködlichen Schuß auf Roſa Luxemburg abgegeben bat
Rünge iſt dieſer Tage als Zeuge vor die Staatsanwaltſchaft geladen
wörden, ebenſo ſind die meiſten Zeugen wieder vorgelagden worden die
ſeinerzeit in dem Prozeß gegen die Mörder vernommen worden ſind.

Ein nachghmenswerter Beſchluß. Die Landwirte im Werro
dal haben beſchloſſen, mit Rückſicht auf die ernſte Zeit und die zuneh
mende Notlage weiter Kreiſe der Bevölkerung in dieſem Jahre keine
Ernte- und Kirmesfeiern abzuhalten.

Thorie und Preis Gegen den oft genannten Hauptmann
v. Beerfelde, der ſich zuletzt der Kommuniſtiſchen Partel
angeſchloſſen hatte, ſchwebt ſeit Jahr und Tag beim Berliner Land
gericht ein Verfahren wegen Kriegswuchers beinmal ein Termin gegen ihn anberaumt worden, zu dem der Haupt
mann aber nicht erſchienen war.
laßt, einen Haftbefehl gegen ihn zu erlaſſen Jeßt iſt es gelungen
Herrn v. Beerſelde beim Aberſchreiken der Grenze in Partenkirchen zu
verhaften.

Leitung Franz Nößner.
Verankwortlich. Hr. hin. Siegfried Berger für den politiſchen Torund Feuilleton Kurt Weinhoid für Hrevinz Ltales, Volkswirtſchaft Ver-
miſchtes und Sport Franz Gomm für den Anzeigen und Reklameteit

laämtlich in Merſedürg.
Berliner Vertreinng: Walter Aßmus, Berlin Wilmersdort. Laubacher Str. 35.

Druck und Verlag der Firmo Th. Räßner in Merſeburg.

lick, daß Jhr Turm am unrechten Ende des Kirchenſchiffes

wegen gehört, weil ihm dort das oſkwärts vorgelagerte Kirchengebäude

Beim Einlaufen in den Bahnhof in Dortmund ſtieß, einem Tele

Kreuznach, 7 Sept. Am Montag nachinittag e der Neu

Runge veröffentlichte. der mit aller Beſtimmtheit Krull als den May

Es war bereits
Deshalb ſah das Gericht ſich veran
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Ig. Beamter ſuchtfrdl. mobl. Zimmer
Heizung wird geliefert. Ang.
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ist sHarsam im Gebrauch un Hiltig.

Aer eE. S C. OAnzeigen Jeden ttwochFür die en ver An Wir danken herzlich für die uns zu unſerer er o von 9 bis r
Jeigen an beſcimmi vor BVermählung erwieſenen Aufmerkſamkeiten. a r mann Annahme von Wert

en Wanne Trit Köhne i. Frau n gegenſtänden aller ArtPlätzen können wir Keine
e ger übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

WMorgen, Freitag, vorm
10 Uhr im Gaſthauſe „Zur
Funkenburg“ hier,

Verſteigerung
von Möbeln (Herrenzimmer,
Büfett, Kleiderſchränke,
Vertiko, Sofas, Tiſche) Wirtſchaftsgegenſtänden, F Klet

dungsſtücken, Schuhwerk
Siehe ausführliches Jnſerat

von geſtern. A. Jranke

27900 Mk. ehezuleihen
Wiegand, Mälzerſtr. 8

Garage,auch als urag od. dergl.

verwendbar, zu vermieten
Dietrich Saalſtr. 11.

Junges Ehepaar ſucht
e1-2 leere 3immer.

Ang. u. 838 a. d. Exp. d. Bl.
Jg. Maler ſucht ſof. od. ſpät.
möbl. Zimmer od. Logis.
Bett u. Wäſche könn. evtl. e
ſtellt werd. Ang. u. 837 a. Exp.

Möbhl. Zimmer
in gut. Hauſe, mögl. Stadt
mitte, ſofort oder 15. 9.
geſucht. Ang. unt. 822 an
die Exped. d. Bl.

gewonnen.

Merſeburg, den 7. September 1922. 5
Charlotte geb. Clauß.

Me.Am 22.8. plötzlich und unerwartet unſere liebe Jugendfreundin

h F.Durch ihr ruhiges freundliches Weſen und ihren lauteren Charakter,
verbunden mit großer Herzensgüte, hatte ſie ſich alle unſere Herzen

Mit ihren tiefbetrübten Angehörigen trauern auch wir umdie in der Blüte ihrer Jahre Dahingeſchiedene,

„Ruhe ſanft“ in die Ewigkeit nach.

Gewidmet von der Jugend zu Runstedt.

Fuhren jeder Art arlſtraße 4
zum Zweck des Wiederver
kaufs.

Deutſch ev. Frauenbund.
Der Vorſtand.

nimmt an

Ver
ſammlg.

und rufen ihr ein

nach Weimar.

findet junger Kaufmann 1--2

T
Preis RNebenſache. Gefl. Angeb.

unter 835, an d 5. Bl

e
f. Wunden unſchädl.

Ritter-Orogerie Werner Mahlfeld.

e u. Tier
Verkauf nur bei:

Möbl. Zimmer
wird von jungem, ruhigen
u. ſoliden Mann geſucht.
Bettwäſche wird geſtellt. Ang.
i. 825 a. d. Exp. d. Bl.

ünter 840 an die Exp. d. Bl.

Wohnungstauſch.
4 Zimmerwohn. in Rudol

ſtadt gegen 3-4 Zimmer in
Halle oder Merſeburg zu

Ang. unt.tauſchen geſucht.
830 an die Exp. d. Bl.

Wohnungs Tauſch

Aſ rn a. M. Merſeburg. Ang. u. 819 an die Exp.

16.

Prismenglüſer
und Photogpvarate
kauft in. Angabe Preiſes

O. Wärter,
Magdeburg, Apfelſtraße 10.

Gutes Klavier
zu miet. gyreht. v m.
Preis u. 839 a. d. Exp. d. Bl.

deſto
bevor die hohen Preiſ

einſetzen.

Beſſ. Bezüge 1100.
1150.--, 1275 Bett

weit unter Tagespreis.
Große Auswahl, reell

jfachmänniſche Bedienun

Berliner
Bettwäsche ſahriken

I Verkauſssteſſs Haſſes a.
Ludwlg-Wuchererstr. 26

an er Halssrstraße.

zu verkaufen. Wo 2 ſagt
die Geſchäftsſtelle d. Bl.

2 Küchenmaſchinen
und 2 Hfen

ſind zu verkaufen.
fragen in der Exp. d. Bl
1 gußeiſerne
emaillierte
grerwer zu verkaufenBurgſtr. 7, 1 Tr.

1 ſtabile Eiſen
karre, 2,8 qm ſtarkes Holz,
Zu verk.

in Tafelform, 89 em breit
Zu beſicht. nachm. zw. 4—6

Marienſtraße 1. 1 Tr.
I Schlachteſchwein

h derzu verkaufen
Lauchſtedter Str. 24.

We len Mann

d er
Balwanne

Buchüfuchere Th. Röbner

itglledskarten
Ftetuten

kinladungen

Programme

liefert preiswert

Herm. Emanuel,

richtungen

auf nationale

Probeheft
koſtenfrei.

Kein Verrutſchen
Strumpf. Jn Drogerien und Apotheken.

Serner n Aie n
Hie s S

Zeit und Geld, wenn Sie Ihre An-
zeige für auswärtige Zeitungen durch
unsere Vermittlung senden. Die Be-
rechnung geschieht zu Originalpreisen

z Hornheaut, 5chwielen d.

Gegen ruhen und Wundlsufen Kukirol-Fußbeck!

r Erntee P achmaun für wissensehaft-h lieh richtige Augengläser
Erstes optisches Se 2zi a I- Geschäft am Platze

Zeitſchrift für Politik, Literatur und Kunſt.

Begründer:
Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.

Jn der Zerſplitterung einſeitiger Intereſſen
nnd h e Strömungen

alle zukunftsgläubigen Deutſchen
zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,

Soltsſſaate wollen.

An
werden Sie ſicher los durch

r erree ebenHornhaut a. d. Jußſohlebeſeitigen
Lebewohl Ballen Scheiben.

und Feſtkleben am

GotthardtDrogerie; Drogerie Fritz

reneseirigt schneit, e e

e et

Friedrich Naumann

ſucht die „Hilfe“

und ſoziale Grundlagen geſtellten

Vlertehahres-

preis 50 Mk.

S 11. 9. 1922,den 7. September, nachm.
s Uhr ab bis Freitag mittag f-0h Jeinen Transport all In

große und kleine m

Sohn e e eS Manne a M

hrertt e
4 Früh 9 Uhr Wellſleiſch,

h Gehacktes u. friſche Brat
wurſt, nachmittag friſche

G. ler Teimartt 45.
e c

Th. Mhuer

J orientaliſche HaarnährCreme.

den Ausfall der Haare, beſeitigt Schuppen und Schinnen

Kopfhaut.

Seblia W. u.

We Fenerwen.

Halte von Donnerstag,

Verſammlung

im Gaſth. Goldener Stern im „Ratskeller“.
in Merſeburg zum Verkae e treten pünktlich

n Ahr abend W Geräte-hauſe an. Zur Uebung undrig v ne werden die
J paſſiven Mitglieder hiermit
J eingeladen. Ausweis Mit
S gliedskarte.

Das Kommando.Kleiuhunſſhühne

Emil Wolf S Dir. H. Eilenberger.
Täglich 8 Uhr das große

S Septbr. Programm.
J Erſtkl. Kabaretthünſtl.

Seden 4. Tagh
Halochen hun Wolnn

Stodttheater
z Donnerstag, 7. Sept., abds.
S 7 Uhr: Sedermann,

r
tr. 350 Mk., empfiehl reitag, 8. Sept. abendsS l 7Vhr- Lohengrin. Oper

Lippold von R. Wagner.Sand 26 26. Sonnabend, 9. Sept. abds.n 7 Uhr PeerGynt v. Jbſen.

S W Muſik von Grieg.Sonntag, 10. Sept., abds.
7 Ahr: Die Boheème
von Puecini. Oper von
G. Verdi.

e
h Freitag Schlachtefeſt.

Wurſt empfiehlt

WMetalla g.ein und e Kaut
in allen Größen und
jeder Auflage ſtellt

S Hrn her

Merſeburg.

AERSBURG, Markt

Ein ſchönes, volles Haar erhält man durch Lippolds

Sie verhindert ſofort
und ſern den Haarwuchs rapid. Gibt ſchneeweiße

Hergeſtellt im chemiſchen Laboratorium Naumburg
Alleinverkauf

Aiter- e1 ontoriſt
Anfänger ausgeſchloſſen. Schriftl. Bewerbungen

Freitag
abds. 8 Uhr

n der „Goldenen Kugel

Entſendung einer Abord
nung zum Angeſtelltentag

Montag, den e

Die aktiven Mitglieder

Neues Schütenhans.

Wiewlde die öinneſtie augewendet

Die ſteigende Teuerungswelle

Referenteu:

Landtagsabgeordneter Menzel
Rechtsanwalt Hegewiſch

K. P. D. Ortsgruppe Merſeburg.

r e

an Ctcttontere
Kleine Ritterstr. 3. Telephon 529.Bee GeeGrosse Ritterstr. I.

Programme Von Freitag bis Montag

Jn 10 unvergleichlich langen und
ſpannenden Akten nach dem gleich
namigen Roman der Berl. Slluſtr.

Zeitung von Norbert Jaques.
Manuſkript: Thea von Harbou.

DarſtellerRud. KleinRogge Dr. Mabuſe
Egede Niſſen Cara Carozza
Gertrud Welker Gräfin Told

Alfred Abel Graf Told
Anfang 5 Uhr und 71 Uhr.

Sonntags 3 Uhr.
Es wird gebet., d. groß. Progr. wegen
auch die Nachm. Vorſt. zu beſuchen.

Dr. aus Um die Ehreen Spieler. aner Frau
Im Puche der Weisheit zent geschriehen

Ein modernes Lebensbild in 5
ſpannenden Akt. J. d. Hauptrollen:
Alice Brady, Robert Warwik.

Opfer des Fluels,
Ergreifendes Drama in 1 Vorſpiel

u. 3 Akten mit der reizenden
Magda Sonja.

Hierzu eine reizende Luſtſpiel
Einlage.

Anfang 5 Uhr und 7 Uhr.

T I. See 8. e r190 8 Uhr die berühmten
Lel riger Riysinſipaiggt- Singer

Mal „Du ahnſt es nicht“. TränenWer Tränen werden gelacht. Vorverkauf

bei Altendorf, Zig.-Hdlg., Kl. Ritterſtr. 6
Sperrſitz (num.) 18 Mk., Eintritt 15 Mk.

einſchl. Steuer

Kleine Auxeigen

haben den beſten Erfolg im

n heHöbſtpſlucer

werden eingeſtellt
Zeipztger Str. 78 a.

Beth's Geſellſchaſtshaus.

Heute abend 8 Uhr
der beliebte Geſellſchafts Abend.

Konzert der Kapelle Putler.
Von heute bis Sonntag: Gaſtſpiel des Komikers

d im Frack J Karl Hanſen.

n à Jeden Freitag

Du Seyn,
Zentral rhand der Angeſtellten

Ortsgruppe Merſeburg.
Freitag den 8. September, abends 8 Uhr, im

„Tivoli“ Mitglieder Verſammlung. Pflicht jedes
Kollegen iſt es, die Verſ. zu beſuchen. Anmeldungen
für die im nächſten Monat beginnenden Kurſe in
Rundſchrift, Lackſchrift und engl. Sprache werden
in der Verſ. entgegen genommen. Die Ortsverwaltung.

Aerehurger Pdergeselbchaſt.

Monats Verſammlung

im Bootshauſe. Der Vorſtand.

Am Freitag, d. 8. d. M. abds. 89), Uhr

Eimge Maher
zum Wieſehauen ſofort ge
ſucht, ebenſo einige ältere

0Hofarbeiter
Feit. Meuſchauer Mühle.

e eJn unſer Zeitungs 9
kontor wird zu Oſtern 9

1923 ein 9 2
Lehrling

mit guten Schulzeug S
niſſen aufgenommen.

S

Bewerbungen an den
Verlag des
Merſeburger

Korreſpondent.
e

Suche ſofort ein junges,
beſſeres Müdchen
für meinen Haushalt. 500
bis 600 M. Gehalt. Gute
Koſt und gute Behandlung.

Auig u. n e e d. n

fort ein JMagen
welches ſchon in Stellung

war. Frau Krämer

e 7.Ro an Bengegee ver
loren. (Leunger Str., Jrrgarten, Weißenfelſer, Lauch

ſtedter, Luiſenſtr Gegen
Z. Bel. abzug. i. d. Exp. d. Bl.

in der „Funkenburg“

Für meinen Haushalt in Bern ſuche ich zum
ſofortigen Antritt ein nur

ſelbſtändiges Mädchen.
Gute Behgariang und Verpflegung. Gehalt 1000 Mk.

Fahrgeld wird vergütet. Zu melden beiH. Taitza, Werſebarg Neumarkt 18.

Die blonde Jrau in dunkelkarrierter Bluſe mit
Stehkragen und dunklen Rock, welche den weißen
Handſpiegel in meinem Geſchäft in ihre Markt
taſche geſteckt hat, wird aufgefordert, dieſen in der
Exped. de Bl. abzugeben, oder ich laſſe ſelbigen

(GSpißz,Felen ren 8. September, arme 8 hhr

polizeilich abholen. Frau Emſel, Kl. Ritterſtr.

Junger Schäferhund
mit Steuermarke)abhanden gekommen.

Gegen Belohnung abzugeb.S Breite Str. 16, I, I.

Jagd ugelanten
braun gefl eumarkta42

Zur gefälligen
Beachtung!!

e Anzeigen Auf
träge müſſen deutlich
geſchrieben ſein. Nach
einer Entſcheidung des
Reichsgerichts braucht
für Druckfehler in einer
Anzeige, die infolge
unleſerlicher oder un
deutlicher Schrift ent
ſtanden ſind, kein Erſatz
geleiſtet zu werden.

Für Jrrtümer in telephöniſch
Anzeigenaufgegebenen

ehehnne Lore
Nebenausgabe:

„Schafſtädter Zeitung.
AnzeigenAbteilüng.
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Nr. 210.

Bauernſchickſa l.
Die Art der Durchführung unſerer heutigen Siedlungspolitik

drängt den Beobachter unwillkürlich zu einem Vergleiche mit den
Vorgängen vor und während der Bauernbefreiung in Branden-
burg Preußen und deren ſozialen Folgen

Vor etwa einem halben Jahrtauſend gab es in den dortigen
Dörfern neben den Rittergütern überall zahlreiche Bauernſtellen
verſchiedenſten Umfanges, von großen Vollbauernſtellen hinab bis
zum kleinen Haus mit geringem Landbeſitz. Abgeſehen von Dienſten
und Abgaben öffentlicher Natur, wie Wegefuhren, Brückenbauten,
Ablöſung für Heeresdienſt und dergl., ſaßen freie Bauern auf freier
Scholle neben dem Ritter, der für die Ubernahme der Kriegsdienſte
vom Landesherrn eine größere Hufe als Lehensgut zugewieſen be
kommen hatte. u

Gegen Ende des Mittelalters begann jedoch unter dem Einfluß
des römiſchen Rechtes ein hartnäckiger Kampf des grund
beſitzenden Adels jener immer mächtiger gewordenen Ritterſchaft

gegen die Bauern. Das Ziel war, das Herrenland mehr und
mehr auf Koſten des Bauernlandes auszudehnen und die verdrängten
Bauern zu Leiſtungen, zu Frondienſten für die Gutswirtſchaft des
Adels zu zwingen. Die Adligen fanden im 16. Jahrhundert hierzu
ſogar die Unterſtützung der Kurfürſten Joachims II. und Johann
Georgs. Außerdem war ſolches Vorgehen noch dadurch erleichtert, daß
Gerichtsbarkeit und Polizeiweſen in Händen der Gutsherren lagen,
dieſe alſo Gewalt über alle Perſonen im geſamten Gutsbezirk hatten.
Sie ließen, durch Mißbrauch ihrer Macht, frei werdende Bauern
ſtellen nicht mehr an die erbberechtigten Kinder übergehen, ſondern
vergrößerten damit den eigenen Gutshof. „Widerſpenſtige“ Bauern
wurden einfach mit Entziehung ihres Grundeigentums veſtraſt, und
der Bauernhof wurde entweder ebenfalls mit dem Gutshofe vereinigt
oder man errichtete daraus ein herrſchaftliches Vorwerk.

Am Ende des 16. Jahrhunderts wurden infolge Einführung des
Zwangsgeſindedienſtes die Kinder der Bauern zum Dienſte bei der
Gutsherrſchaft verpflichtet. Dem konnte der Bauer nicht entgehen,
denn ihm war die Niederlaſſung außerhalb des Gutsbezirkes ver
boten. Dieſe beguerme Art der Geſindebeſchaffung dehnte der Adel
allmählich auf alle im Gutsbezirke lebenden Perſonen aus, indem er
ſie für „unfrei und untertänig“ erklärte. Dieſe Eigenſchaft vererbte
ſich auf die Kinder, und es entſtand die Er b untertänigkeit“. Die
noch vorhandenen Bauern gingen ihrer Beſitzrechte verluſtig und hatten
dem Gutsherrn mit ihrem Vieh und ihren Geräten Frondienſte
zu leiſten
Erſt im 18 Jahrhundert ſchritten gegen dieſe gewalttätige Ein

ziehung der Bauernſtellen ſeitens der Edelleute die preußiſchen Könige
ein ſtießen hierbei aber auf den zähen Widerſtand beſonders der
oſtpreußiſchen Junker, deren Macht und Einfluß die volle Durch
führung der königlichen Edikte zu hintertreiben wußte
Während ver Adel es alſo verſtanden hatte, ſeinen als Entgelt

für ehemalige Ritterdienſte zu Lehen empfangenen Grund und Boden
zu unumſchränkten Privateigentum zu erklären, dieſen Beſitz ſogar
durch Wegnahme von Bauernſtellen zu erweitern, wurden die wirt
ſchaftlich ſchwächeren Bauern zu Leibeigenen und Erbuntertanen der
Gutsherrſchaft, herabgedrückt. Als ſolche waren ſie noch in dreierlei
„Rechtsformen“ von ihrem Gutsherrn abhängig: Sie bewirtſchafteten
den von ihm zugewieſenen Hof in Erbpacht oder hatten nur ein ein
geſchränktes Nußungsrecht daran, oder waren überhaupt nur bäuer
liche Pächter auf kurzfriſtige Kündigung

Mit Ausgang des 18. Jahrhunderts trat Freiherr vom Stein
mit aller Kraft für die Bauernbefreiung ein. Erſtens ſollten die
Bauern Eigentümer der von ihnen benutzten Stellen werden.

weitens wurde die Beſeitigung der Frondienſte und drittens die der
rbuntertänigkeit erſtrebt. Zunächſt konnte aber nur die Aufhebung

dex Frondienſte und der Erbuntertänigkeit auf den Domänen durch
geſetzt werden. Die Beſitzer der privaten Güter wurden hierzu erſt
nach der unglücklichen Niederlage von 1806 gefügiger, mit Ausnahmedes ne ne Adels, der ſich zum zweiten Male zur Wehr ſetzte.
Das Unglaubliche geſchah: die Edelleute erreichten als Entſchädigung
nur für die Aufhebung der Erb untertänigkeit der von ihnen oder
ihren Ahnen recht und beſitzlys gemachten Bauern die unumſchränkte

Anna über die Bauernhöfe. An Rückgabe des Beſitztums und
e

eform kam ſo wieder nicht zur vollen Auswirkung.
Ein noch ſchlimmeres Schickſal bereiteten die oberſchleſiſchen Guks

herren ihren Untertanen. Durch die Befreiungskriege ermutigt, drückte
der oberſchleſiſche Adel 1816 ein Geſetz durch, welches die Jntereſſen
der Bauern noch mehr denen der Junker preisgab. Schlauerweiſe
war darin keine Friſt zu der verſprochenen Regulierung (Bauern
befreiung) geſtellt ſo daß bis 1850 in zahlreichen Ortſchaften die
Regulierung überhaupt noch nicht durchgeführt war. Vielmehr wurden
unterdeſſen ungehindert weitere Bauernſtellen, bei Ableben des Jn
habers, gezogen; die Erben wurden in die Stellung gewöhnlicher
Tagelöhner hinabgedrückt.
des Pachtvertrages verweigert. Auch vermochten etwa infolge der
Regulierung ſchon „fre i gewordene“ Bauern die ihnen dabei auf
erlegten Laſten das waren die Entſchädigungen für die Rückgabe
des ihnen oder ihren Vorfahren genommenen Grund und Bodens
nicht zu tragen, ihre Höfe wurden daher verſteigert und von den
Gutsherren billig aufgekauft. Jn Oberſchleſien kamen von 1827 bis
1846, alſo in zwanzig Jahren, durch Machenſchaften des Adels nicht
mehr als zehn Regulierungen zuſtande. Dagegen wurden allein dort
über 400 000 Morgen Bauernland in dieſer Zeit zum Latifundien-
beſitz des Adels umgewandelt. Nicht zuletzt aus dieſem Grunde be
ſitzen wir heute Oberſchleſien nicht mehr. Rouſſeau ſagte

Auf Koltenhauſen.,
Original- Roman von E. Krickeberg.

11. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Sie haben alſo auch Jhren Vater verloren Jch weiß, wie

ſchlimm das iſt Kaufmann war er? Dann ſind Sie wohl ſehr
liberal geſonnen und haſſen uns Arijſtokraten

Das klang ſo naiveſenſationslüſtern, zum Gruſeln bereit, daß
Eliſabeth in ihrem Jnnern in mußte. Viel Welt- und Menſchen
kenntnis beſaß die junge Gräfin ſicher nicht. Als ſie nicht ſogleich
antwortete, drängte dieſe: „Nicht wahr, Sie möchten uns am liebſten
alle köpfen oder aufhängen
v bin ſehr friedliebend und gar nicht blutdürſtig, gnädige

omteſſe.“
Nun lachten ſie beide und da kam gerade Frau Hiltesheimer

herein und blickte überraſcht von einer zur anderen, hier ſchien ja
das beſte Einvernehmen zu herrſchen.

Und das Ungewöhnliche geſchah, daß die Geſellſchafterin am Nach
mittag noch einmal zur Komteſſe befohlen wurde. e

Am Abend dieſes Tages, als Eliſabeth wieder einſam in ihrem
Zimmer ſaß und mit herzlicher Sehnſucht an Großmama dachte,
klopfte es und das feine Figürchen der Frau Hiltesheimer erſchien
auf der Schwelle.

„Störe ich nicht?“ fragte ſie in ihrer taktvollen Art.
„O nein, vittel! Ich freue mich ſehr, daß ich ein wenig Geſell

ſchaft erhalte.“
„Jch möchte ein Wort im Vertrauen mit Jhnen ſprechen aber,

du lieber Gott, welch' trübſelige Beleuchtung! Die ſchwarzen Winkel
verſchlucken ja förmlich das bißchen Licht. Jch werde Jhnen wenig
ſtens eine Spiritus-Glühlampe heraufſenden, bis die elektriſche An
lage hergeſtellt iſt.

„Würde es nicht bequemer ſein, wenn Sie mir im zweiten Stock
ein Zimmer anwieſen?“

„Später vielleicht ſpäter! Es wird e von Jhnen ab
hängen. Wie ich gemerkt habe, ſind Sie Komteſ e angenehm
oder das iſt für den Anfang wohl zu viel geſagt, Sie ſind ihr nicht
von vornherein abſtoßend. Wie es weiter kommen wird, kann man
nicht wiſſen. Komteſſe iſt unberechenbar. Aber da ſie ein ſo ein
ſames und eigentlich recht trauriges Leben führt, wäre es von un
ſchäßbarem Wert für ſie, eine Freundin zu gewinnen die es ſelbſtlos
und ehrlich gut mit ihr meint. Jch wünſchte es von ganzer Seele,
denn ich kenne die Komteſſe von Kindesbeinen an und weiß daß ſie
ein goldenes Herz t nur, daß ſeit langem alle guten Regungen
in ihr im Keime erſtickt oder zu Gift und Galle gewandelt werden.
Sie führt ein Leben wie in der Hölle. Ich möchte Sie zuerſt etwas
fragen Halten Sie Komteſſe Gundula für krank?“

Eliſabeth zögerte mit der Antwort. Da ſagte Frau Hiltes
heimer eifrig:

anfdrängt, nicht zufrieden geben.

nung der Frondienſte dachten ſis überhaupt nicht. Die Steinſche

Anderen Bauern wurde die Erneuerung

„Wer den

Stiefmukter ſehr verübelt worden.

Merſeburger Korreſpondent (Neben ausgabe Schafſtädter Zejtung). Donnerstag den 7. September 1922

Wichtiges vom Tage.
Die Saatländer wollen ſich mit der Entſcheidung des Völkerbundes,

die ihnen den verhaßten Dr. Hector weiter als Regierungskommiſſar
Eine neue Abordnung iſt in

Genf eingetroffen. um dem Völkerbunde den Unwillen der Saarländer
über die Entſcheidung zu unterbreiten. Obwohl einzelne Mitglieder
n a Bedenken gegen die Beſtätigung Hectors ausgeſprochen haben
ollen, iam Der Beteiligten aufgehoben wird.

Der Völkerbund will einen Ausſchuß für eine Hilfe an Oſterreich
bilden, der auch der Bundeskanzler Seipel, der in Genf die Lage
Hſterreichs in düſterſten Farben geſchildert hatte, angehören ſoll. Jn
London ſoll eine Gruppe großer Banken bereit ſein, Oſterreich einige
20 Millionen Pfund Sterling zur Sanierung der Finanzen anzubieten
Von dem guten Willen, Hſterreich zu helfen hört man in einem fort,
daß aber wirklich etwas geſchieht, davon iſt bisher nichts zu hören

Der verſtorbene franzöſiſche Sozialiſtenführer Sembat war auch
außerhalb Frankreichs durch ein pazifiſtiſches Buch bekannt geworden,
das den eigentümlichen Titel trug: Macht Frieden oder macht einen
König!“ Während des Krieges war Sembat Miniſter, bis er dieſenPoſten auf Wunſch ſeiner Partel niederlegte. Nach dem Kriege iſt

er für eine Verſöhnung zwiſchen Frankreich und Deutſchland eingetreten.
Jetzt geht die Nachricht durch die Preſſe, daß Frau Sembat ſich einen
Tag nach dem Tode ihres Mannes erſchoſſen hat.

z

Die ſchwediſchen Gewerkſchaften hatten der deutſchen Gewerkſchafts
organiſation für ein Darlehen von 2 Millionen Kronen bei einem
Bankenkonſortium gebürgt, das zur Anſchaffung von Lebensmitteln
und Kleidern unmittelbar nach dem i
Anderthalb Millionen Kronen ſind zurückgezahlt worden, den Reſt
zurückzuzahlen, war infolge ds Markſturzes nicht möglich. Die ſchwe
diſchen Gewerkſchaften haben nun als Dank für die von den deutſchen
Arbeitern im Jahre 1909 gewährte Streikhilfe dieſen Reſtbetrag in
Höhe von etwa 200 Millionen Papiermark übernommen

r

Die preußiſche Kirchenverſammlung lehnte den Ansſchußantrag,
der die Bekenntnisformel enthielt, mit 126 gegen 76 Stimmen ab.
Damit fällt die lehrgeſetzliche Bindung der Geiſtlichen; die drohende
Spaltung der evangeliſchen Kirche iſt alſo vorläufig vermieden

Die Zuſtändigkeit der Amtsgerichte iſt auf 10000 Mark am
8. Juli 1922 erhöht worden. Bei der fortſchreitenden Geldentwertung
reicht, namentlich bei ländlichen Gerichten, dieſe Erhöhung nicht mehr
aus. Schon der Kaufpreis für ein Schwein oder eine Ziege muß beim
Landgericht eingeklagt werden. Der demokratiſche Abgeordnete Korell
hat daher in einer kleinen Anfrage auf die Notwendigkeit einer Er
höhung der Zuſtändigkeit der Amksgerichte hingewieſen

Dem Vorwärts“ wird aus Schwerin gemeldet daß der Leiter der
deutſchvölkiſchen Bewegung in Mecklenburg, Erich Bode, der vor kurzem
vom Stagatsgerichtshof aus der Haft entlaſſen worden war, wegen
Geheimbündelei wieder verhaftet worden iſt.

erſten Zaunpfahl in die Erde rammte und dazu ſagte: Dieſes Land
iſt mein, und Dumme fand, die es glaubten, der legte den Grund zu
den heutigen Staaten.“ Dieſer Ausſpruch kennzeichnet auch in unſerem
Falle die Entwicklung des urſprünglichen Lehen s gutes zum privaten
Großgrundeigentum.

Auf dieſe Weiſe hatte ſich in der Hälfte des 19. Jahrhunderts
der Stand der Tagelöhner gebildet. Zugunſten dieſer Leute geſchah
nun aber nichts. Dem Hinweis, wie wichtig ein Morgen Land für
den Landarbeiter ſei, begegnet die allgemeine Auffaſſung: „Um willige,
fleißige und billige Arbeiter zu haben, kommt alles darauf an, ſie in
möglichſter Abhängigkeit von dem Vorwerkspächter zu halten Die
Mißſtimmung auf dem Lande zur Zeit der Revolution von 1848 iſt
auch hierauf mit zurückzuführen.

Die Ereigniſſe des Jahres 1848 zwangen endlich zu einer Neu
regelung für den ganzen preußiſchen Staat. Sie erfolgte 1850. Gleich
darauf ſetzte die politiſche Reaktion ein und ermutigte die Grund
herren von neuem zum Verſuche, das Geſetz einzuſchränken. Es ge
lang diesmal aber nur in Pommern.

Freiheit und Eigentum wollte Freiherr vom Stein den Land
leuten ſichern Freiheit und Eigentum ſoll der Bodenreform Artikel
155 unſerer Reichsverfaſſung dem Volke bringen. Seine Anwendung
ähnelt aber bisher nur der Durchführung richtiger der Umgehung
n Nichtbeachtung jener alten preußiſchen Edikte über Bauern
efreiung“.

Der zur Geſundung unſerer heutigen Verhältniſſe notwendige
ſoziale Frieden n aber nur möglich, wenn wieder gut gemacht wird
was früher gefehlt iſt. Aus dieſen Grunde verlangen die Boden

Damaſchkeſcher Richtung die Wiedereinführung unſeres

alten germaniſchen Bodenxechte s eDieſes ſoziale Ziel durch Aufklärung und tätige Mitarbeit zu
erxeichen, iſt die Aufgabe aller wahren Volksfreunde und eine vor
nehme Pflicht beſonders derjenigen, die zur Heranbildung der deutſchen
Jugend zu tüchtigen Staatsbürgern berufen ſind und das ſind in
erſter Linie auch die Lehrer. A. K.

„Bitte, ſprechen Sie frei heraus. Jhr Weſen iſt ruhig überlegt,
und der gerade, klare Blick Jhrer Augen läßt auf Aufrichtigkeit
ſchließen. Jch glaube, daß man Vertrauen zu Jhnen haben darf,
und da habe ich mich zu dieſer Unterredung entſchloſſen bevor neue
Mißverſtändniſſe zwiſchen Sie beide treten. Jch möchte Sie gern
der Komteſſe erhalten.

Eliſabeth fühlte ſich wohltuend von der ſchlichten, ehrlichen Art
der alten Dame berührt. Sie ſtreckte ihr die Hand entgegen und

ſagte warm: J„Jch danke Jhnen für Jhre gute Meinung, Frau Hiltesheimer
und hoffe ſie zu verdienen. Es iſt auch mein Wunſch der Komteſſe
pon Nutzen ſein zu können. Sie fragen mich ob ich ſie für geſund
halte? Körperlich ja, durchaus ob ihre Seele ganz im Gleich
gewicht iſt? Sie kommt mir etwas zerfahren vor. Möglicher,
weiſe iſt ſie auch r ar Leine verwöhnke Dame wie ſie

„Sehen Sie Sehen Sje ihr ſeeliſches Gleichgewicht
Das iſt's!“ fiel Frau Hiltkesheimer haſtig und offenbar tief bekümmert
ein. „Sie iſt nicht nur launiſch, manchmal kann ſie ſich bis zur
Tobſucht erregen und ſie iſt erblich belaſtet. Jhre Mutter hat
im Jrrſinn geendet und Verwandte mütterlicherſeits ſind ebenfalls
nicht normal geweſen.“ e

„Wie Jhre Erlaucht iſt nicht die Mutter der Komteſſe?
„Goft nein die Stiefmutter. Jhre rechte Mutter hat

zehn Jahre lang in geiſtiger Umnachtung in ihrem Schlößchen Wolfs-
hagen, zwei Stunden von hier, gelebt, und da ſie dauernd nach ihrem
Kinde verlangte und ihre ruhigſten Stunden in der Gegenwart der
Koiteſſe hatte, ſo daß man nicht den Mut fand, ſie der Kranken zu
entziehen, hat Komteſſe aus ihrer früheſten Jugend die traurigſten
und exrſchütterndſten Erinnerungen an ihre ſo ſchwer leidende Mutter
die noch jeht allezeit lebendig in ihr ſind. Nach ihrem Tode heiratete
Seine Erlaucht die verwitwete Baronin Leszezhnska, die aus ruſſi
ſchem Adelsgeſchlecht ſtammt und zwei eigene Kinder beſitzt eine
Ehe, die ſeiner Tochter von Anbeginn an viel Herzeleid gebracht hat,
die aber von ſeiten des Grafen eine richtige Neigungsheirat war.
Er befand ſich ganz im Bann der Gemahlin die faſzinierend zu ſein
verſteht, trotzdem ſie nicht ſchön iſt und ſich bei ihrer Eheſchließung
ſchon im vorgerückten Alter befand. Ich möchte auf dieſe Dinge
nicht weiter eingehen, nur ſoviel noch: Komteſſe hat nie verſtanden,
ihre Gefühle zu verbergen. Sie iſt eine durchaus impulſive Natur
und hat auch der Gräfin Mukter nie einen Zweifel über ihre
Empfindungen gegen ſie gelaſſen. Anfänglich iſt ihr das von der

Plötzlich aber fing man an, ſie
mit großer Nachſicht und Behufſamkeit zu behandeln ſelbſt kraſſe
Ungezogenheiten wurden nicht beſtraft, denn Graf Koltenhauſen hatte
auf einmal Angſt bekommen, daß ſeine heißgeliebte Tochter den Keim
zu der ſchweren Krankheit der Mutter in ſich tragen und eines Tages
ihrem ſchrecklichen Schickſal verfallen könnke.“ S„Ach, ich verſtehe,“ unterbrach Eliſabeth lebhaft, „man hat ihm
das eingegeben.“ e

zu befürchten, daß ſie nicht entſprechend den Wünſchen der

Kriege verwendet worden iſt.

die Worte: Ciest la

e 7 c FTürkiſche Siege.
Die Friedensſchlüſſe von e n und Sevres haben den mehr

als zehnjährigen Krieg, den das Türkenreich gegen Südeuropa führt,
kaum unterbrochen. Seit im September 1911 italieniſche Kriegsſchiffe
den Hafen von Tripolis bombardierten, hat der alte Erobererſtaat
nur kurze Waffenſtillſtände, aber nicht ein Halbjahr des Friedens
gekannt. Der libyſche Krieg ging, n en unerledigt, durch den
Notfrieden mit Jtalien, unmittelbar in den Balkankrieg über. Auch
der führte zu keinem endgültigen Exgebnis; die Türkei griff in den
Kampf der Sieger ein, beſetzte Adrianopel von neuem, revpidierte die
Vorträge auf Koſten Bulgariens und brachte nach Bukareſt ein Jahr
der Ungewißheit in unveränderter Kriegsbereitſchaft zu. Der Welt
krieg, dem ſie ſich nicht entziehen konnte erweiterte den Schauplatz
der Entſchei t ins Ungeheuere, Der Friede von Sevres verengteihn wieder. Aber der Kriegszuſtand dauerte fort.

Die europäiſche Bewegung, deren Ziel es war, dem Osmanen
ſtaat mindeſtens in unſerem Erdteil ein Ende zu machen, iſt

zwei Jahrhunderte alt.
Jhr letzter Teil begann, wie man glaubt, zugleich mit dem 20. Jahr
hündert, als England, Frankreich und Jtalien ſich über die Ver

teilung Nordafrikas einigten; der eigentliche Kampf begann einige
Jahre ſpäter mit der türkiſchen Revolution, der bosniſchen Kriſis
und dem Albanieraufſtand. Für die Türkei war und blieb dieſe un
unterbrochene Reihe von Kriegen und Aufſtänden ein Daſeinskampf;
vom Standpunkt der europäiſchen wenigſtens der Balkanſtaaten,
handelte es ſich zunächſt um eine Befreiung die ihnen ein nationales
Leben in den von ihren Volksgenoſſen bewohnten Gebieten erſt er
möglichen ſollte. Noch lagen ja der griechiſche Norden, Mazedonien
und das Agäiſche Meer unker Fremdherrſchaft, Kreta war türkiſch und
der König von Bulgarien mußte ſich den eſtrumeliſchen Wali“ des
Sultans nennen laſſen; der Balkankrieg wurde mit geſchichtlichem

Recht unternommen und war in gewiſſem Sinne noch Verteidigung
Erſt im Weltkrieg und nach ſeinem Abſchluß veränderte ſich die
Richtung des Kampfes dahin, daß die Türken nicht nur auf ihre
un Keimzelle beſchränkt ſondern als Reich vernichtet werden

vollte. Marokko Tripolis, Albanien, Mazedonien, Thrazien, die
Inſeln hatte ſie im Laufe weniger Jahre verloren; jetzt löſten auch
Arabien, Meſopptamien, Syrien, die kleinaſtiatiſche Küſte und tat
ſächlich auch Konſtantinopel ſich ab. Nach dem Willen der

Friedensmacher von Sevres
ſollte als Reſt des osmaniſchen Reiches allenfalls noch ein angto
liſcher Kleinſtaat von 2 bis 8 Millionen Einwohnern übrig bleiben,
während Byzanz, „neutraliſiert“ und von fremden Truppen beſetzt,
der endgülitgen Entſcheidung aufbewahrt blieb. Das kam einer Beute

verteilung gleich; die Befreier verwandelten ſich in „Mandatträger“,
die Befreiten in Eroberer. Da von den zur Siegerpartei gehörigen
Balkanſtagten Serbien keine Türkengrenze mehr hatte, kam Griechen
land an die Front: vorwärtsgetrieben von ſeinem eigenen Ehrgeiz,
aber mehr noch von dem Bedürfnis der Großmächte, ſern von ihren
Machkmittelpunkten einen Friedensvollzieher zu haben. Griechenland
wurde der Großgewinner, der Soldat und jetzt das Opfer von
SevresDenn die

die kriegeriſche Kraft des Türkentums war noch lebendig.
Sie ſtellte Heere auf ohne Geld und ohne eurvpäiſche Hilfsmittel, fie
gab ſogar Konſtantinopel vorläufig preis, um mit Angora als Mittel
punkt einen Stegreifſtaat zu ſchaffen. Herrſcher dieſes wieder ganz
an die Urſprünge der Türkenmacht gemahnenden Kriegerſtaates war
nicht der Sultan, ſondern der Feldherr Kemal, der mit den Griechen
abrechnete, während zugleich der faſt legendäre Enver in allen Teilen
der Welt den Kampf gegen die Großmächte führte. Daß Griechenland
bald nur noch eine Figur im politiſchen Spiel dieſer Mächte war, und
daß Frankreich den Kemalſtaat gegen die Unterzeichner des Friedens
von Sevres unterſtützte, war nicht Urſache, ſondern Wirkung der
kemaliſtiſchen Erfolge. Die Koſten krug jedenfalls das helleniſche
Königreich. Nach wechſelvollen Kämpfen iſt es ſchwer, jetzt wohl bis

zur Hoffungsloſigkeit, geſchlagen e JNoch einmal iſt die alte Kriegserfahrung beſtätigt worden daß
Griechen unterliegen, wenn man ſie mit der Türkei allein läßt, wie
etwa bei dem Krieg von 1897. Aber ſchließlich hat Kemal damit nur
den Beweis kriegeriſcher Kraft erbracht, der noch nicht gleichbedeutend
iſt mit dem Beweiſe politiſcher Lebensfähigkeit. Sollten die Griechen
völlig aus Kleinaſien, auch von der Küſte, verdrängt werden, und
ſollte ſich England mit dieſem Ergebnis abfinden, ſo wird das eigent
liche Problem erſt beginen. Denn dann wird der kemaliſtiſche Krieger
ſtaat zeigen müſſen, ob er einer zuletzt doch wieder befriedeten Welt
ſich einfügen kann oder ob die zweihundertjährige Tragödie des
türkiſchen Zerfalls auf engerem Raume von neuem beginnt.

n

66„P'est la guerrel
Berlin 6. Sept. (WTB) Die „Tägliche Rundſchau“ berichtet

Einzelheiten über das erſchreckend große Wohnungselend in Duisburg,
das unter der geſetzwidrigen „Sanktion“ am ſchwerſten leidet Tauſende
von deutſchen Familien, meiſtens Arbeiterfamilien mit zahlreichen
Kindern leben zuſammengepfercht in Manſarden und Kellern. J
Stadt iſt mit 5000 Mann franzöſiſcher Truppen mit ihren Familien
belegt. Außer den Onuartieren für die Truppen ſelbſt ſind nicht weniger
als 414 Familien- und 236 Einzelquartiere beſchlagnahmt ſowie
ganze Villa mit 13 großen Räumen für einen ledigen General. Für
einen 80 jährigen Mann, dem ſein letztes Zimmer weggenommen wurde
und der auf die Straße geſetzt iſt, hatte ein franzöſiſcher Kapitän unr

guerre.

„Um Gottes willen!“ Frau Hiltesheimer ſah ſich erſchrocken um.
„Bitte, ſprechen Sie nicht ſo laut und unverblümt. Arztliche Autoritäten
haben ihn auf die Möglichkeit hingewieſen, und mit dieſer Angſt
um ſein Kind iſt er geſtorben.“

„Und die Komteſſe, weiß ſie davon
„O natürlich, ſie mußte es merken, und es war nicht ſchwer die

überzeugung, daß das tragiſche Schickſal ihrer Mutter auch ihrer
warte, in ihr zu befeſtigen, denn ein gewiſſer leiſer Argwohn hat
ſicherlich ſchon in ihr ſelber geſchlummert.“ S

„Das iſt ja ſchrecklich! Aber was ſagen Sie dazu? Halten

„Jch weiß es nicht. Manch
Sie es auch für möglich

Frau Hiltesheimer ſeufzte ſchwer.
mal, wenn Komteſſe ihre ſchlimmen Tage hat, glaube ich es beſtimmt
dann iſt ſie ſo nervös und reizbar und ungeduldig, daß man meint,
ſie ſei wohl nicht völlig verantwortlich für ihr Tun. Danach aber
kommen wieder Zeiten, in denen ſie ſo ruhig, lieb und vernünftig iſt,
a man es für ganz ausgeſchloſſen hält, ihr Geiſt könne ſich um
nachten.“

Frau Hiltesheimer erhob „Sie werden nun jedenfalls ver
ſtehen, wie ſehr wir, die wir die Komteſſe lieb haben, ihr eine ergebene
Freundin wünſchen, die ihr Beſtes will und klug genug iſt, Einfluß
auf ſie zu gewinnen. Und deshalb bitte ich Sie von Herzen, t
Sie nicht jedes Wort, das Komteß Gundülg Jhnen ſagt, auf die
Goldwage. Tragen Sie ihr nicht näch, wenn ſie einmal launiſch und
gbſtoßend iſt, verſuchen Sie erſt, ob es Jhnen nicht möglich iſt, mit
Komteſſe zu leben.“

Sie wollte ſich verabſchieden, hatte wohl das Empfinden,
zu viel geſagt zu haben. Aber Eliſabeth brauchte noch Aufklärung
und gab ſie nicht ſo raſch frei.

„Bitte, bleiben Sie noch ein wenig, Frau Hiltesheimer, ich habe
Sie noch mancherlei zu fragen, was ich an h muß.
Komteſſe wünſcht offenbar gar nicht meine Seht ich bin gegen
ihren Willen hier wie ſoll ich das verſtehen Es ſcheint, daß
man im weißen Hauſe veabſichtigt, mich die Rolle eines Detektivs
ſpielen zu laſſen, dafür müßte ich beſtens danken.“

„O bitte, brauchen Sie doch nicht ſo ſcharfe und häßliche Aus
drücke Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß Erlaucht über das Be
finden der Komteſſe unterrichtet zu ſein wünſcht, ſein muß, denn ſie
r e ihrem verſtorbenen Gemahl zum Vormund ſeiner Tochter

eſtellt.“
„Hm lebt Komteſſe aus freiem Willen in dieſer Einſamkeit?“
„O gewiß, natürlich es iſt kaum möglich, ſie überhaupt zum

Verlaſſen ihrer Wohnung zu bewegen.“
Das alles war ſo voll von Widerſprüchen, daß Eliſabeth einen

mißtrauiſchen Blick auf Frau Hiltesheimer warf. Aber auf dieſem
ſeinen, gütigen Altweibergeſichtchen ſtand keine Lüge, nur Ver
ſchwiegenheit und eine große, große Behutſamkeit,

„Dann iſt es alſo nach Jhrem Wunſch, daß ich
Bericht erſtatte?“ fragte ſie. e

im weißen Hauſeeeeenne n
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Das nene Bekenntnis der evangeliſchen Kirche.

Von Paula Rakobrandt.
Am 28. Auguſt iſt die Verfaſſunggebende Kirchen

verſammlung wieder zuſammengetreten. Es dürfte für
unſere Leſer und Leſerinnen von Jntereſſe ſein, die
Stellungnahme einer Frau, deren Meinung zweifellos
von vielen geteilt wird, zu dem vom Ausſchuß der Kirchen
verſammlung beſchloſſenen Verfaſſungsentwurf kennen zu
lernen. Die Schriftleitung.

Wie der Staat, ſo hat auch die Kirche mit dem Satz brechen
müſſen „Die Frau ſchweige in der Gemeinde.“ Nun iſt es an der
Frau, ihr neues Recht zu nutzen, und im Bewußtſein ihrer Mit
verantwortlichkeit ſchon bei der Grundlegung der neuen Kirche Hand
anzulegen. Was ſagen alſo wir Frauen zu dem Bekenntnis, das dem
vom Ausſchuß beſchloſſenen Verfaſſungsentwurf vorangeſetzt iſt?
Es lautet:

„Getreu dem Erbe der Väter ſteht ſie (die Kirche) auf dem in
der Heiligen Schrift gegebenen Evangelium von Jeſus Chriſtus, dem
Gekrenzigten und Auferſtandenen, unſerem Herrn und Heiland, wie
ihn die Bekenntniſſe, in Sonderheit von den altkirchlichen das
Apoſtoliſche Glaubensbekenntnis, von den reformatoriſchen die Augs
burgiſche Konfeſſion, der kleine Katechismus Luthers und der Heidel-
berger Katechismus bezeugen und bekennen.“

Kann dies das Bekenntnis einer Volkskirche ſein, die nach dem
Grundſatz der Reformation mit der Wahrhaftigkeit Ernſt macht? Es
bedeutet eine Feiſſelung des Gewiſſens, denn es legt die neue Kirche
auf das Evangelium „von“ Jeſus Chriſtus, auf die Bekenntnis-
ſchriften feſt.
Jeſu nicht in die neue Kirche mit hinübernehmen! Uns kommt es
auf das Evangekium Jeſu Chriſti an, auf die in dem Vatergedanken
gipfelnde Frohbotſchaft. Die ausdrückliche Feſtlegung der Verfaſſungs
einleitung auf die alten Bekenntniſſe ſchließt jede weitherzigere Auf
fäſſung des Ausdrucks Evangelium von Jeſus Chriſtus aus. Ja,
mehr noch: Dich dieſe Feſtlegung wird das Apoſtolikum, der Nieder
ſchlag des Glaubens einer längſt vergangenen Epoche zum Bekenntnis
des Glaubens unſerer Zeit gemacht. Wenn der freie Chriſt es bis
her mitſprechen konnte im Gedanken an die Väter, denen es Ausdruck
perſönlicher Frömmigkeit war, ſo kann er es nicht mehr, wenn er

Auch ſeitſeine eigene Glaubensüberzeugung damit bekennen ſoll.
den Bekenntniſſen der Reformation hat. ſich mit dem Weltbild bei
vielen ernſten Chriſten die religiöſe Uberzeugung gewandelt. Das
eigentlich Religiöſe bleibt ja zwar eins durch Jahrhunderte und
Jahrtauſende; aber die Form, unter der wir es uns aneignen, iſt
beeinflußt durch unſere Weltanſchauung, und dem können wir uns
nicht entziehen, ohne unwahrhaftig zu werden und damit das Chriſten
kum in uns zu köten.
Grammatik der Religion. Die Sprache iſt das Urſprüngliche, die
Grammatik das Abgeleitete. Nach einem Bekenntnis das religiöſe
Leben einſtellen, das hieße: die Sprache nach der Grammatik formen

Der Oberkirchenrat und der Generalſynodalvorſtand haben fol
gende einfache Bekenntnisprägung vorgeſchlagen, auf die alle Stimmen
der Mittelparteiler und Liberalen (19) ſich einigten:

Getreu dem Erbe der Väter ſteht ſie (die Kirche) auf dem in der
Heiligen Schrift gegebenen, in den Bekenntniſſen der Reformation
vBezengten Evangelium.“

Die Vertreter der Rechten (27) ſtimmten geſchloſſen dagegen, weil
ſie ihnen zu dürftig und vieldentig erſchien. Für das Bekenntnis in
feiner jetzigen Faſſung find 23 Stimmen abgegeben worden. Mit
den Bertretern der Mittelpartei und der Liberalen ſtimmten 4 Ver
treter der Rechten dagegen. e

Wenn wir liberalen Frauen Kritik üben an einem Bekenntnis,
das allen Gliedern unſerer Kirche der Ausdruck perſönlichen Glaubens
äſt, ſo geſchieht es natürlich nicht, weil wir ihnen ihre Art irgendwie
beſchränken wollen. Aber was wir ihnen ſelbſtverſtändlich ein
räumen, das glauben wir auch für un s in Anſpruch nehmen zu
dürfen. Jn keinem Fall darf das neue Bekenntnis uns, die wir die
Kirche Luthers lieb haben, in unſerem Heiligſten vergewaltigen. Wir
wollen in der Kirche bleiben, die Kirche muß dafür ſorgen, daß wir

in Wahrhaftigkeit können. Denn mit der Wahrhaftigkeit, nicht
mit einem Dogma, ſteht und fällt die Kirche Chriſti

Mitteldeutſche Ausſtellung für Siedkung, Soziakfürſorge und Arbeit
in Magdeburg.

(Eigener Bericht.)
regneriſcher. Tag! Schwer hängen die Farben

Magdeburgs am Eingang des Bahnhofes an den hochragenden Maſten,
Ein ätrüber,

die ſtolz das Wort „Miama“ flaitkieren. Magdeburg wird einſt der
Brennpunkt des mitteldeutſchen Waſſerſtraßennetzes werden, was
Wunder alſo, wenn ſich an den meiſten Tagen ſeiner Ausſtellung
die Straßen in Waſſerſtraßen verwandeln. Mit jedem Zuge kommt
eine neue Beſucherſchar auf dem Bahnhof an, um in der Elektriſchen
ins Rotehorngelände zu fahren, das in ſeinen ſchönen Anlagen die
große Ausſtellung beherbergt. Eine Reihe Schulen wandert un
bekümmert um die Witterung zur Ausſtellung. Jn der Elektriſchen
geht es gemütlicher zu wie bei der Merſeburger Überlandbahn, denn ehe
hier der Schaffner oder vielmehr die Schaffnerin kommt, um mit
freundlicher Miene die erſte Schröpfarbeit an dem Miama- Beſucher
vorzunehmen, ſind die kürzere Strecken Reiſenden ſchon längſt wieder
ausgeſtiegen, ſo die brave Stadt Magdeburg um manche Papier
mark bringend. Schon blinkt das breite Band der Strom-Elbe auf
und der Wagen fährt über die neue Sternbrücke, die bei der Er
öffnung der Miama dem Verkehr feierlichſt übergeben wurde. Als
Bauzeit ſind die Zahlen 1914 1922 eingemeißelt, einer ſpäteren
Generation zeigend, daß auch in ſchwerſter Zeit deutſcher Arbeits
geiſt und Fleiß ſich den Mut nicht brechen ließen.

Ein farbenfrohes Bild bietet ſich plötzlich dem Beſchauer dar:
Die Miama. Und wie von draußen, ſo iſt's auch im Jnnern. Der
farbenfrohe Sinn der Magdeburger iſt hier zur höchſten Entfaltung
gebracht. Hier und da mag man über die Farbenzuſammenſtellung
anderer Meinung ſein, aber in der Geſamtheit iſt doch ein ſchönes
r n Bild erzielt. Das Grau des Alltäglichen iſt verſchwunden
und kommt erſt wieder zum Bewußtſein, wenn man Ernſt macht und
an die Geſchäfte geht ja die Preiſe! Der Glaube an die Widerſtands
fraft der Farben geht aber verloren, wenn man am Eingang die
Kinder Figuren am Brunnen bünte Tränen weinen ſieht, die ein
recht ramponiertes Ausſehen geben. Das eiſenhaltige Waſſer ſoll die
Urſache ſein. Phantaſtiſch und fremdländiſch ragen die großen
Reklamebauten der Likör- und Zigarrenbranchen zum Himmel, aber
über all dem Wunderlichen, das in ſo eigenartigem Widerſpruch zu
der guten alten Stadt Magdeburg ſteht, und den großen breiten,
tkanggeſtreckten Hallen, ragt aus dem eintönigen grauen Hintergrunde
die Silhouette des Magdeburger Doms.

Wegweiſer zeigen zu den Hallen, un einen ſchnelleren überblick
über die wuchtige Ausſtellung zu gewähren. Gleich links iſt die Harz
älle.Die die Schönheit des Harzes vor Augen zu führen, um ſie zu einem

Ausfluge in die Berge zu verlocken.
An dieſe Halle ſchließt ſich die des Verkehrsweſens, die

ihrer großartigen Anlage und Ausführung nach wohl die beſte
Leiſtung darſtellt.

Am Eingang zieht die Ausſtellung der
Verkehrsvereine

den Blick auf ſich. Zwiſchen all den guten Anſichten und Führern
durch deutſche Städte ſcheint Merſeburg jedoch zu fehlen. Einen
großen Raum der Halle nehmen die großen Kanalvereine ein, die an
Hand größter Karten und genauer Statiſtiken für ihre Linien und
Intereſſen großzügige Propaganda machen. Jhre Aufzählung und die
Andeutung ihrer Linien, von denen nur die wichtigſten ausgeführt,
Deutſchland mit einem großartigen Waſſerſtraßennetz überziehen
würde, würde hier zu weit führen. Die Beteiligung des Reichs
verkehrsminiſteriums, Abteilung für Waſſerſtraßen, gibt der ganzen
Ausſtellung ein beſonderes Gepräge. Eine große Anzahl von Mo
dellen ausgeführter und auszuführender Brückenbauten, Schleuſen
anlagen, Überführungen von Kanalzügen über Flüſſe und Straßen.
Hier grüßt die Heimat in dem Modell der Brücke am Bvootshaus

Wir wollen aber den Dogmenſtreit über die Perſon

Fielding bezeichnet die Bekenntniſſe als die

ſchwerer Zuhälterei angeklagt.

Sie dient hauptſächlich dem Zweck, den Miama- Beſucher im

Volkswirtſchaftliches.

Notternngen vom 6. September.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

n Jn:Holland EnglandBelgien Amerika.
Norwegen FrankreichDänemark Schweiz

Schweden SpanienJtalien TſchechoſlowakeiWarenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 2800 2700, flau; Roggen, märkiſcher 2400
bis 2300, pommerſcher 2400 2300, flau; Gerſte (Wintergerſte) 2200,
(Sommergerſte) 2800- 2700, matter; Hafer, märkiſcher 2750 2690,
pommerſcher 2650 2600,
Berlin 2510--2400, flau;
Roggenmehl 6000 6500, flau; Weizenkleie 1650- 1700, matter; Roggen
kleie 1650--1700, matter; Raps 320- 3500, matt; Viktorigerbſen 1600
bis 4800, kleine Speiſeerbſen 3800 4000 „Futtererbſen, Peluſchken und
Ackerbohnen 2600 2700, blaue Lupinen 1500 1700, gelbe Lupinen
1800-2000, Rapskuchen 1800 1900, Trockenſchnitzel, prompt 1800 bis
1850, Torfmelaſſe 1150 1200.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.).

Stroh und Heu.
Im nichtamtlichen Verkehr der Berliner Börſe wurden folgende

Preiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt, henen
gebündeltes Roggenſangſtroh 570— 600, Heu, gutes 610 660, handels
üblich 540——610.

Vermiſchte Nachrichten

Das Ende eines vielfachen Lebensretters. Aus Bochum wird
uns gemeldet Bei dem Rettungswerk im brennenden Schacht der Zeche
See Welheim haben eine Anahl von Grubenbeamten ihren Tod
gefunden.
rettungszentrale Heinrich Middendorf, der ſich um die Enwicklung und
Durchführung des deutſchen Grubenrettungsweſens ganz beſondere Ver
dienſte erworben hat. Middendorf wurde beſonders bekannt gelegentlich
der furchtbaren Grubenbrandkataſtrophe auf den Gruben von Cour
riéres in Frankreich.
Shamrock Rettungstruppe auf den brennenden Gruben. Jn der
Zwiſchenzeit hat Middendorf in zahlloſen Fällen Gelegenheit gehabt
deutſchen Bergleuten in den Stunden höchſter Lebensgefahr Hilfe aus

Todesnot zu bringen. JDie Gefahren der Obſtzeit. Jn Solingen ſtarb unter
heftigen Schmerzen ein vierjähriges Kind, das nach dem Genuß von
Obſt kaltes Waſſer getrunken hatte. Ein anderes Kind fand durch
den Genuß von Tollkirſchen ſeinen Tod JDie von ihren Frauen leben Bilder ſittlicher Verwirrung
enkrollten ſich in zwei Verhandlungen des Landgerichts I, in denen
beide Male Ehemänner als Zuhälter ihrer eigenen Frauen angeklagt
waren. Ein angeblicher Ingenieur Hans Stapelfeld, der den beſten
Kreiſen entſtammte, hätte ſich mit einer Berliner Lebedame verheiratet
und zugegeben, daß ſie weiterhin im Palais de danſe verkehrte, wo ſie
von früher her viele Anhänger beſaß. Die andern „Palais-Damen“
ließen ſich dieſen „unlauteren Wettbewerb nicht gefallen und machten
Anzeige bei der Siktenpolizei. Infolgedeſſen wurde Stapelfeld wegenDhwont er behauptete, er habe durch

Zigaretten Pelz und Juwelengeſchäfte monatlich 15 000 verdient,
ergab ſich aus dem „Kontobuch“, das die fürſorgliche Gattin geführt
hatte, daß ſie täglich 3-5000 „verdient“ hatte. Der Angeklagte
wurde zu J Jahr 3 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt
verurteilt Im Zweiten Fall handelt es ſich um einen gewiſſen von
Matollki, der 15 Jahre verhetraket war und vom erſten Tag der Ehe
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ſeine r durch e und Miß handlungen gezwungen hatte, der
h SUnzüucht nachzugehen. Als dieſe eines Tages merkte, daß er das von

ihr erworbene Geld mit einem anderen Mädchen verpraßte, erſtattete
ſie Anzeige. Matollli wurde zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt

Zuſammenſtoß zwiſchen Zug und Wagen. Jn Chietit hat ſich ein
ſchweres Bähnunglück zugetragen. Dort wurden beim Zuſammenſtoß
eines Perſonenzugs mit einem Wagen, auf dem ſich eine Truppe von
Muſikern befand, 12 Perſonen getötet und 30 verletzt.

über die Saale. Obwohl der Elſter- Saale Kanal offigiell
als Teilbau des Mittelkanals anerkannt iſt, iſt von ihm und der
Saglekanagaliſierung nichts vom Verkehrsutiniſterium aus

geſtellt. Lediglich der rührigen Handelskammer in Leipzig iſt es zu
zuſchreiben, daß dieſe Pläne in der Ausſtellung vertreten ſind. An
ſichten des Karl Heine-Kanal, des erſten Verſuches der Waſſer
verbindung Leipzig mit der Sagle, die Linienführung des Kanals,
ſowie der Plan der Saalekanaliſierung, ſind überſichtlich geordnet
Ob allerdings die ausgeſtellte Linienführung beibehalten wird, iſt
fräglich, da die Pläne zum Teil älteren Datums ſind. Auch der
projektierte Hafen von Halle iſt ausgeſtellt. Merſeburg glänzt auch
hier durch Abweſenheit. Andere deutſche Städte, darunter auch
Hildesheim, haben die Gelegenheit wahrgenommen, Handel und
Jnduſtrie auf ihre günſtige Verkehrslage aufmerkſam zu machen. Die
großen Schiffahrtsgeſellſchaften, u. a. auch die Hamburg- Amerika
Linie, haben Modelle ihrer modernſten, von hochentwickelter Technik
Zeugnis ablegenden Schiffsbauten ausgeſtelkt, daneben Schiffe früherer
Zeiten. Auch die modernen Schiffshebewerke und Baggerſchiffe
bilden intereſſante Studienobjekte. Gutes ſtatiſtiſches Material bieten
die Karten über Schiffahrtsentwicklung zu Meer und auf den Flüſſen
Der ſchwarz rotgold gekennzeichnete Raum des Reichsverkehrs

miniſteriums beherbergt aber auch im Eiſenbahnweſen Sehens
wertes auf dem Gebiete der techniſchen Einrichtungen im Bahnbetrieb,
die dem Laien ſo manchmal un verſtändlich ſind. Hier wird das ge
ſamte Streckenſicherungsweſen, die Signaleinrichtungen uſw. recht
anſchanlich dargeſtellt. Ein zur Längsſeite der Halle auſgeſtellter
Hilfszug mit ſeinen Einzelheiten, wie Operations und Kranken
wagen uſw. vervollſtändigt die Ausſtellung. Erwähnt ſeien ferner
noch die Bilder und Modelle über moderne Bahnhofsbauten, Eiſen
bahnfiedlungen und neuzeitliche Lokomotiven. Auch Luftſchiff
fahrt und Kraftfahrweſen ſind vom Parſivalluftſchiff bis
zu den modernſten Erzeugniſſen der dentſchen Automobilinduſtrie ver
treten.

Dann folgt die Halle der Heimgeſtaltung. Wohnungs
einrichtungen mit allem Zubehör in wunderbarſten und zierlichſten
Ausführungen. Beſonders ſehenswert ſind die Ausſtellungen „Jm
Reiche der Frau“, doch iſt es tunlicher, wenn man die beſſere Hälfte
daheim läßt, denn ſo könnte der Beſuch zu koſtſpielig werden.

Die Halle für Soßialfürſorge mit ihren erſchütternden
Zahlen und den lehrreichen auſchaulichen Darſtellungen ſchließt die
große Reihe ab. Die ſoziale Geſundheitspflege nimmt als wichtigſter
Teil den größten Raum in Auſpruch. Der Kampf gegen die Säug
lingsſterblichkeit iſt in der erſten Gruppe „Säuglingsſchutz“ gezeigt.

Dann kommt das Kapitel „Jugendfürſorge“. Durch das große
Wohnungselend unſerer Tage, das ſich ſchon durch die genannten
Gruppen wie ein roter Faden zieht, wird beſonders die verheerende
Tuberkuloſe gefördert, deren Entſtehung und Bekämpfung in einer
beſonderen Gruppe verſinnbildlicht wird. Jhr ſchließen ſich „Krebs“
„Alkohol“ und die „Geſchlechtskrankheiten“ an. Wirkungsvoll
gruppiert ſind weiter die Fürſorgemaßnahmen für Krüppel, Taub
ſtumme, Schwerhörige und Blinde. Die Letiung dieſer Ausſtellungs-
abteilung liegt durchweg in ſachärztlichen Händen. Jhre Beſichtigung
ſollte von keinem Miama- Beſucher unterlaſſen werden.

Etwas ſeitlich liegt Halle P. Siedlung, die hauptſächlich der
Miama den Beingmen der „Ausſtellung des Wiederäufbaues“ gegeben
hat. Man ſieht das kommende Deutſchland allmählich erſtehen, nicht
in Mietskaſernen wohnend, ſondern in ſchmucken Siedlungshäuſern,
die ſo vielgeſtaltig ſich dem Auge des Beſuchers darſtellen. Die haupt
ſfächlichſten Ausſteller ſind die gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaften
und die Magiſtrate der Städte, die ihren Beitrag durch Siedlungs
pläne und Anſichten leiſten

Auch Merſeburg iſt vertreten.
Leider in nur ganz beſcheidenem Maße. Und doch können wir Merſe
burger auf das dank der Weitſicht unſerer Stadtväter und ihres
Oberhauptes Erreichte ſtols ſein. Wenn wieder einmal der Ruf nach
einer Beteiligung an einer ſolchen, über die Grenzen unſerer Pro

Mais, vhne Provenienzangabe, loko
izenmehl 7700-8300, feinſtes höher, flau

Unter ihnen befindet ſich auch der Beamte der Gruben-

Damals erſchien er als Leiter der berühmten

den hoch alemanniſ

Gegen den Ausverkauf Deutſchlands. Das heſſiſche Miniſterium
des Jnnern hat an die Kreisämter und die ſtaatlichen Polizeiämtereine Verſu ung, betreffend energiſche Maßnahmen gegen den Ausver

kauf von Waren an Ausländer, erlaſſen. Die für Ausländer gültigen
Paß- und Meldebeſtimmungen ſollen ſtrengſtens durchgeführt werden.
Auf den ne et der größeren Städte wird eine Kontrolle des reiſen
den Publikums ſtattfinden. Ferner ſoll eine Kberwachung des Auto
mvbilverkehrs, namentlich an der Grenze des beſetzten und unbeſetzten
Gebiets, ſtattfinden.

Brand in einer Mannheimer Fabrik. Ein Großſeuer, das auf
dem Lagerplatz der Hanf und Drahtſeilfabrik Gebr. Fingado Nachf.
in Mannheim ausgebrochen war, vernichtete die zweiſtöckige maſſive
Lagerhalle mit einem großen Poſten Schiffstauwerk, das zum Verſand
bereit blag. Der Schaden beläuft ſich auf drei Millionen Mark. Es
wird Brandſtiftung vermutet.

Für 6 Millionen Mark Farbſtoffe verſchoben. Die Hamburger
Zollbehörde iſt einem großen Farbenſchmuggel von insgeſammt ſechs
Millionen auf die Spur gekommen. Mittels gefälſchter Ausfuhrſcheine
gelangte die Ware ins Ausland. Ein Zollbeamter hat von der Sache
gewußt n die Verſchiebung gefördert. Von der Ware konnte nichts
mehr beſchlagnahmt werden, da die Verſchiebung bereits einige Zeit
zurückliegt.

Wucheramt und Schuhreparaturpreiſe. Jn ſcharfer Weiſe iſt.
das Stadtwucheramt zu Offenbach gegen die dortige Schuh
macherJnnung wegen Preisüberforderungen vorgegangen. Jn ein
gehenden Darlegungen wird behauptet, daß die Jnnung bei den ge
forderten Koſten für Sohlen und Fleck den Betrag von 200 zu viel
gefordert habe. Es wird hierbei beſonders beſtrikten, daß der Schuh
macher beim Schneiden des Leders einen Verluſt von 25 Prozent
erleiden könne, ebenſo unglaubbaft ſei, daß durchſchnittlich 250 Gramm
Leder für Herrenſohlen und Fleck benötigt würden. Der Verbrauch
ſchwanke zwiſchen 200—300 Gramm. Ebenſo ſei die Arbeitszeit mit
22 Stunden zu hoch berechnet. Geradezu gegen die guten Sitten
verſtoße aber die Berechnung der Unkoſten und des Gewinnes mit
205,04 Die Prozentſätze für Unkoſten und Gewinn ſeien als un
verantwortliche Hexrausforderung der Verbraucher zu betrachten. Es
wird noch ausgeführt, daß das Stadtwucheramt jetzt zum erſten Male
gegen eine Korporation wegen ihrer Preispolitik Stellung nehmen
muß, glücklicherweiſe hätten nicht alle Schuhmacher die Anſätze der
Jnnung ohne weiteres zu Grunde gelegt.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
F ElſaßLothringen vor dem Kriege. Achtes Heft der Monats

ſchrift „Die Gegenrechnung““ Verlag „Deutſche Eiche“, München
Einzelheft 6 Uber Deutſchlands hiſtoriſches Recht auf Elſaß

und Deutſch Lothringen ſucht man jn den gangbaren Geſchichtsbüchern,
wie ſie ein Bürgerhaus aufweiſt, meiſtens vergeblich Material. Die
Hefte der „Gegenrechnung“ helfen ab. Das vorliegende Heft enthält
einen trefflichen, gedrängken Aufſatz von Dr. Ernſt über Elſaß-Loth
ringens Geſchichte, den Prof. Kapp mit einer gründlichen Arbeit über
„Das kulturelle und geiſtige Leben nach 1871“ im Reichslande ergänzt
hat. Sehr wichtig iſt der dritte Aufſatz über den „Wirtſchaftlichen Auf
bau ElſaßLothringens ſeit 1871 von H. Huenel. Dieſer gibt eine treff
liche Zuſammenſtellung der ſtatiſtiſchen Daten. Das Heft gehört in
die Sammlung jedes Lehrers
Conrad Ferdinand Meyer, Gedichte. Ausgewählt und eingeleitet
von Eduard Korrodi. 116 Seiten. H. Haeſſel, Verlag. Leipzig 1922.

Der Literaturfreund wird beim Aufſchlagen des Bändchens gleich
ſam freundlich empfangen von alten Bekannten: der Verleger Haeſſel
hat dieſe hübſche, handliche Ausgabe veranſtaltet, der Verleger C. F.
Meyers von Anbeginn; und er hat Eduard Korrodi mit Auswahl und
Ein leitung betraut, einen der feinſten C. F. Meyer Kenner. Nicht
Forſcher. Die Einleitung iſt keine literarhiſtoriſche mit reichlichen
Daken und Unterſuchungen über „Perioden“. Der Verfaſſer gibt viel
mehr in feiner Weiſe, Zurückhaltend, eine Hilfe zum Verſtändnis von
des Dichters künſtleriſcher Jndividuglität. Keine „Analyſe“ im pro

feſſoralzzünftigen Sinne. Eben eine Einkeitung. Man ſteht im Vorhof
des Tempels und ſpricht gedämpft von der hohen Halle, die man ſo
gleich betreten darf Die Auswahl iſt meiſterhaft getroffen Eine
leuchtende Perlenſchnur die ganze Reihe. Der Verlag hat nicht geſpart
GButes Vapier, welche Uberraſchung für den Bücherfreund in dieſer ärm
lichen Zeit. Je ein Gedicht auf einer Seite in ſeiner, Durchgebil t S
Frakkur gedruckt. Alkes in allem, vie geſchaffen, um als Geſchenk Freude
zu machen. Das Bändchen iſt das dritte aus der Reihe Die Schweiz
im deutſchen Geiſtesleben“, die von Harry Mahnt in Bern heraus
gegeben und en dazu beitragen wird, die uralten Beziehungen zu

en Stammesbrüdern zu feſtigen

vinz ragenden Ausſtellung an unſexe Stadt tritt, dann muß auch ſie
mit großem Stadtplan und Bauplänen über ausgebaute und be
abſichtigte Siedlungen vertreten ſein. Als Beiſpiel ſollte vor allem
die Stadt Magdeburg dienen die auch dieſe Ausſtellung benutzt, um
aus ihrer Jſolation und Zurückſeßung gegenüber den ſüdlicheren
mitteldeutſchen Städten herauszukommen. Magdeburg entwickelt eine
vornehme Propaganda. Selbſt die Pläne und Modelle über das noch
nicht ausgeführte Bürvhaus und das Kriegerdenkmal kann man be
tkrachten. Aus unſerer Gegend ſind namentlich noch die Siedkungs-
pläne der Bergmannswoöhnſtättengeſellſchaften von Groß Kayna,
Braunsdorf und Neumark, die einen klaren Uberblick ermög
lichen, zu ſehen. Auch die künſtleriſche Seite des Bauweſens iſt ver
kreten. Beſonders intereſſant ſind die Studien von

Baurat Barthe Neu Röſſen
und die Landhäuſer in Schkopau von Architekt Roediger
Halle. Großzügig ſind ferner die Ausſtellungen der Städte Groß
Berlin, Guben, Hamborn a. Rh., Eſſen, Remſcheid uſw. Vervoll
ſtändigt wird die Ausſtellung durch die neuen Formen, die der Bau
markt bringt. Maſchinen und fertige Bauſteine ſind in wechſelnder
Geſtalt dargeſtellt. Eine große Menge Sonderbauten gehört zu dieſer
Grupve, ſo u. a. auch ein reizendes Zollbauhäuschen mit Lamellen
dachKonſtruktion.

Eine Reihe ſonſtiger Bauten und Reklame-Monumente mit be
liebten Schuhputzmitteln und Zigarettenfirmen wechſeln mit einem
Eisberg und Likörfabriken mit Ausſchank ab. Lang und breit
ſtreckt ſich die Doppelhalle III /IV, Eiſen und Stahl und Rohſtoff
wirtſchaft hin. Sie gehören unmittelbar zuſammen. Die großen
Maſchinenfabriken aus allen Teilen des Reiches mit ihren mannig
faltigen Werkzeugen und Anlagen laſſen einen tiefen Blick in die
Werkſtätten moderner Technik zu. Es würde zu weit führen, wollte
man all das Gebotene auf einen engbegrenzten Raum bringen. Be
ſonders erwähnt ſeien nur aus dieſer großen Fülle eine graphiſche
Darſtellung:

Jdealſchnitt durchs Geiſeltal mit ſeinem Braunkohlenreichtum,
eine äußerſt geſchickte Darſtellung des Kreisfaufes des
Kohlenſtoffes in der Natur von der Preußiſch. geologiſchen Landes
anſtalt und die Anlagen eines Braunkohlenbergwerkes im Tagebau.
Dann aus der Maſchinen und BauJnduſtrie im Stand der Firma
Wayß K. Freytag Anſichten und Querſchnitte der Schornſteine im

Leunawerk und eines Braunkohlenbunkers auf Grube „Otto“ in

KörbisdorfEin kurzer Gang durch die Hallen II läßt einen Blick tun in das
Gebiet der Kommunalwirtſchaft.

Textilien und Nahrungsmittel, Bürobedarf und Druckereiweſen,
Sport und Spiel, Bekleidung, ſind die Unterabteilungen, auch bei
der letzteren nehme man die Gattin nicht mit, denn dann käme man
an einem Tage nicht mehr ans Tagkslicht, geſchweige denn in die

anderen Hallen. Die feinſten Erzeugniſſe ſind hier ausgeſtellt, glück-
licherweiſe vhne Preistafeln, ſo kann man ſich genügſam daran ere ren 1722 1822 1922 ſind ſich gegenübergeſtellt und
iran kann ſagen, daß der aparte Geſchmack der Ausſtellerfirma große
Ehre macht. Die ſchönſten Pelswerke, Stickereien und Gardinen ſind
zu ſehen. Jn Abteilung Lebens und Genußmittel feſſelt beſonders
der Roſentempel einer Schokoladenfabrik, der ganz aus Schololade
hergeſtellt iſt und trotz ſeiner Größe zum Anbeißen lockt. Dann
folgen die Abteilungen Finanzwirtſchaft und Steuerwirtſchaft, Elektri
zitäts-, Feuerlöſche und Kommunalwirtſchaft. Zur letzteren Gruppe
gehört der Städtebau mit ſeinen Anlagen und Bedürfniſſen, die
öffentliche Geſundheitspflege und die Nahrungsmittelverſorgung der

Städte eLachende Sonne hat längſt den mürriſchen Regenmacher abgelöſt.
Auf dem Adolf-Mittagſee, in deſſen Fluten ſich die bizarren Reklame
bauten ſpiegeln, fahren die bunten Kähne mit frohen Menſchen,
ſchattige Wege in dem ſchönen Park laden zum Spaziergang ein. Hier

iſt alle Tage Sonntag. m.
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